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DRUCK- UND ZUGVERSUCHE AN EISENBETONPFÄHLEN1.
Von Heinrich Butzer, Dortmund.

In  der Zeitschrift ,,D er B auingenieur“  5. Jah rgan g  1924 
ist eine R eihe von D ruck- und Zugversuchen beschrieben 
worden, die im folgenden durch die M itteilung w eiterer in den 
Jah ren  19 24 — 1926 ausgeführter Versuchsreihen fortgesetzt 
werden soll. D as Problem  der Tragfäh igkeit von Ram m pfählcn  
ist so verw ickelt, und der W iderstand eines P fah les gegen B ean ­
spruchungen durch Zug- und D ruckkräfte  hängt von so vielen 
Faktoren  ab, daß w ir nicht in der Lage  sind, die T ragfäh igkeit

Fester Sand
A b b . 1. K aim auer aus Eisenbeton für d ie  Schiffswerft W ilton

eines P fah les m it Sicherheit rechnerisch zutreffend zu erfassen, 
wie w ir es bei anderen Konstruktionen sonst täglich  tun. 
Vielm ehr müssen w ir bei jedem  größeren B auw erk, das auf 
Pfähle gegründet wird, immer wieder Vorversuche anstellen, 
um nachzuprüfen, ob die der Berechnung zugrunde gelegten 
Annahmen zutreffen, und um die Tragfäh igkeit der P fäh le bei 
den stets wechselnd gearteten Bodenverhältnissen zu erproben. 
Theoretische Betrachtungen können kaum  die m annigfaltigen 
Faktoren, aus denen sich der Pfahlw iderstand zusam m ensetzt, 
wie z. B . verschiedene Bodendicbtc, Feuchtigkeitsgehalt, 
Anteil der P fah lsp itze am  Gesam tw iderstand, A rt des Ram m ens 
(mit oder ohne Spülung), so erfassen, daß man sie als 
a l le in ig e  zuverlässige Konstruktionsgrundlage betrachten 
könnte. D ie Erkenntnisse, die w ir bei praktischen Ausführungen 
und durch v ielfach  wiederholte Versuche erwerben, werden uns 
in der R egel, auch bei w eiterer Entw urfsaufstellung, die vo r­

1 A usgeführt durch die N. V. I I .  B utzers Beton- en W aterbouw , 
Den H aag  (H oll.).

liegenden Verhältnisse immer zutreffender und sicherer beur­
teilen lassen. E inen B eitrag  zur Ergänzung unserer E rfah ru n gs­
werte sollen die folgenden M itteilungen bringen, wobei gleich­
zeitig auf die A rt der D urchführung dieser und zukünftiger 
Versuche hingewiesen werden soll.

I I I .  D ie  V e r s u c h e  a n  e in e r  U f e r m a u e r  d e r  S c h i f f s ­
w e r f t  W ilt o n  in  S c h ie d a m .

Im  Ja h re  1924 wurde an der unteren M aas für die E r ­
weiterung der Sch iffsw erft W ilton in Schiedam  eine 300 m 
lange Eisenbetonkaim auer auf E isenbetonpfählen ausgeführt. 
Der Baugrund bestand im wesentlichen aus m it Sand 
verm ischtem  Lehm - und Moorboden. Festgelagerter grober 
Sand- und Kiesboden wurde in etw a 15  in Tiefe angetroffen. 
D a die Gründung der M auer bis au f diese tragfähigen Schichten 
herabgeführt werden sollte, so ergaben sich für die Eisenbeton- 
pfählc Längen bis zu 19 ,50  m. D er U nterbau der K aim auer be­
steht aus einem hinteren Pfahlbock, dessen P fäh le  m it einer

Neigung 3,5 : 1 angeordnet sind, 
und einer vorderen E isenbeton­
spundwand von 30 cm  Stärke als 
Abschluß gegen das Gelände. 
Außerdem  sind vor der Spund­
wand zur Aufnahm e der vorderen 
lotrechten L asten  E isenbeton­
pfähle in A bständen von 1,80  m 
bezw. 3,45 m m it einer Neigung 
20 : 1 angeordnet. D er Aufbau 
der M auer besteht aus einer 
E isenbeton-G rundplatte  auf Ord. 
—  1,5 0  R .P . H ierüber erhebt 
sich die Vorderwand, die nach 

.A r t  der W inkelstützm auern durch 
kräftige  R ippen ausgesteift ist. 
D er Abschluß gegen das H in ter­
gelände w ird durch E isenbeton­
bogen gebildet, die abseits in 
B lechschalung hergestellt und 
dann m ittels eines K ran es der 
Reihe nach versetzt wurden. 

Diese Anordnung b ietet den Vorteil, daß im vorderen Teile der 
M auer verhältnism äßig geringe lotrechte Lasten  zu übertragen 
sind und daß der H auptanteil der lotrechten L a s t  über dem 
Pfahlbock liegt. H ierdurch w ird  dessen W iderstandsfähigkeit 
gegen seitliche K rä fte  erhöht und som it die Sicherheit der ge­
sam ten K aim auer-K onstruktion  gegen K ippen gesteigert. Nach 
Fertigstellung der M auer wurde die H afensohle vo r der Mauer 
bis auf —  9 m R .P . frei gebaggert.

D urch die Probebelastung sollte festgcstellt werden, ob 
man den Pfäh len  eine D ruckbelastung von 50 t  und eine Zug­
belastung von 15  t zuweisen könne. H ierzu wurden vier P fäh le 
von je  19 ,50  m Länge m it einem Q uerschnitt 36/36 cm und m it 
einer Bew ehrung von 4 0  30 mm und 4 0  16  mm angefertigt. 
D er B eton wurde unter Verwendung von franz. Schm elzzement 
(Ciment fondu) hergestellt, wobei auf 1 m8 fertigen B eton 
350 kg Zem ent verw endet wurden. Die P fäh le  %vurden am
24. Ju n i 1924 betoniert und bereits am  übernächsten Tag, 
am  26. Ju n i 19 24 , m ittels einer 4 t-D am pfram m e m it einer
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m ittleren Fallhöhe von 0,60 m geram m t. D ie nach beendetem  
Ram m en vorgenom m ene U ntersuchung zeigte, daß die P fah l­
köpfe so gut a ls  unbeschädigt waren. Die Probebelastung wurde 
in ähnlicher W eise durchgeführt wie bei den früher beschriebenen 
Versuchen in Vlaardingen, indem m ittels eines 19 ,25  m langen 
H ebelarm es, der aus einem  D ifferdinger-Träger B . 60 und zwei 
U-Eisen N P  30 bestand, auf eine Pfahlgruppe gleichzeitig Zug- 
und D ru ckkräfte  ausgeübt wurden. D ie einzelnen B elastun gs­
stufen wurden durch eine bewegliche L a st, deren G ew icht a ll­
mählich gesteigert werden konnte, erzeugt. B e i den Versuchen 
sind zwei A bschnitte zu unterscheiden, und zwar zunächst der 
D ruckversuch, bei welchem ein D ruckpfahl belastet wird, wäh-

a) D r u c k v e r s u c h .

A b b . 2 . D ruck- und Zugversuche für die K aim auer 
der Schiffsw erft tVilton.

rend die entsprechenden Zugkräfte  durch drei zusam m en­
gekuppelte Zugpfähle aufgenom m en werden. B ei dem hieran 
anschließenden zweiten A bschnitt, der den Zugversuch darstellt, 
wurden die beiden äußeren Zugpfähle ausgeschaltet und die 
Prüfung nur auf den m ittleren Zugpfahl ausgedehnt. F ü r  die 
M essungen der Senkungen und Hebungen wurden zwei 
Griotsche Biegungsm esser angebracht, welche eine Ablesung 
bis zu V10 mm gestatten . S ie wurden an den Pfählen b e­
festigt, während die stählernen Spanndrähte an einer eisernen 
Konsole angebracht wurden, die ihr festes A uflager außerhalb 
des Störungsbereiches an einer benachbarten K ran b ah n  h atte. 
Außerdem  wurden noch zwei Zeiger angeordnet, m it deren 
H ilfe  au f M illim eterpapier, das an den P fah lköpfen  befestigt 
war, die Bew egung der P fah lköpfe abgclesen werden konnte. 
Diese Ablesungen dienten lediglich als Kontrollm aßnahm e. 
F in e  weitere K ontrolle wurde m ittels eines N ivellierinstru­
m entes durchgeführt.

D ie Berechnung der durch den H ebelarm  erzeugten 
Gewichte erfolgte in gleicher W eise wie bei den Y laard in ger 
Versuchen, so daß au f ihre ausführliche W iedergabe h ier ver­
zichtet werden kann. D ie Ergebnisse der Probebelastung sind 
in den nachfolgenden Tafeln  zusam m engestellt:

B elastu n g  
in t

Senkung des 
D ruckpfahles 

in .mm
Datum Zeit B em erkung

4 L 770
431030

0

1.7
1.8  
0,4

4. 7. 24 4  Uhr45

Die Zug­
pfähle zeigen 
keine Bew e­

gung.

55.270
63.230

0

2,7
3.5
1 , 1

5 U hr 00 
bis 

5 U hr 25

68,770
83.430

0

3.7
4.9
1.4

5 U hr 33 
bis 

5 U hr 50

D er m ittlere 
P fah l h at sich 
1,0  mm ge­

hoben.

82,270
103,630

0

5.3
7.4
2.4

5 U hr 55
bis

6 U hr 15

103.630
103.630

O

7.9  
1 1 , 1  
5.6

5 - 7 - 24
6 U h r 20 

bis 
S U hr 15

Die B elastu n g 
bleibt v . 4. 
zum 5. Ju li  

stehen.

123 ,830
0

M .5
7.0

8 U hr 40
bis

9 U hr 35

B ei 12  111111 
Senkung be­

ginnt der 
D ruckpfahl 

auszuweichen. 
Größte b lei­

bende Hebung 
des Zug­

pfahles 5 mm.

0 V  20 30 W  5Q. 60 70 80 90 100 110 m  130 Tonnen 5.; s  R B Belastung
t&g §  ©

A b b . 3 . V erlau f des D ruckversuches (W ilton).
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b) Z u g v e r s u c h .

B e la s tu n g  
in  t

H e b u n g  d es  
Z u g p fa h lc s  

in  m m
D a tu m Z eit B e m e r k u n g

6 i . 35o 5,5 1 i U h r i o
7 6 ,0 1 0 6 ,9 5 - 7 - 24 b is

0 - i ,3 r i  U h r  30
D ie  g e s a m te  
b le ib e n d e  H e ­
b u n g  b e t r ä g t

95 ,2 i o 9,5 t2 U h r 4 5 5 + 3 = 8  m m
1 1 4 ,4 x 0 12,0 b is v o n  B e g in n

0 3.0 t U h r  15 d er  B e la s tu n g  
d e s  D r u c k ­

p fa h le s  a n  g e ­
r e c h n e t .)

B e to n  d er  e r s te n  3 P fä h le  w u rd e  w ie d e r  u n te r  V er w e n d u n g  
v o n  fr a n z . S c h m e lz z e m e n t  (C im en t fo n d u ) h e r g e s te l l t  in  e in e m  
M isc h u n g sv e r h ä ltn is  v o n  3 85  k g  Z e m e n t a u f  1 m 3 fe r t ig e n  
B e to n . D ie  d re i e r s te n  P fä h le  w u r d e n  a m  17. b z w . 1 S. N o v e m b e r  
1925  b e to n ie r t  u n d  a m  2 4 . b z w . 2 5 . N o v e m b e r  1 9 2 6  m it  e in er  
3 t -R a m m e  g e r a m m t. H ie r b e i w u r d e n  d ie  P fä h le  in  F o r m  e in e s  
g le ic h sc h e n k lig e n  D r e ie c k s  a n g e o r d n e t . D s s  R a m m e n  e r ­
fo lg te  so  s o r g fä lt ig , d a ß  e in e  N a c h m e s su n g  n u r  e in e n  F e h le r  v o n  
1 c m  erg a b . D ie  V e r su c h sp fä h le  w u rd en  b e i b e id e n  V er su ch e n  
d ic h t  n eb en  B o h r lö ch er n  g e s c h la g e n , so  d a ß  d ie  B o d e n v e r ­
h ä ltn is se  in  b e id e n  F ä lle n  h in r e ic h e n d . g e n a u  b e k a n n t  s in d .  
D ie  m it t le r e  F a l lh ö h e  b e tr u g  6 0  c m  u n d  fü r  d ie  le t z te n  H itz e n  
6 0 — 65 cm . D ie  P fä h le  w u rd en  d u rch  d ie  e tw a  3 m  s ta r k e  a u f­
g e s p ü lte  S a n d sc h ic h t  m it  w e n ig e n  S c h lä g e n  le ic h t  d u rch -  
g e tr ie b e n , d a n n  s a n k e n  s ie  ra sch  u n te r  d e m  E ig e n g e w ic h t  u n d

0 1 2  3

K
IV . D i e  V e r s u c h e  f ü r  d i e  

P f a h l g r  ii n d u  11 g  
e i n e s  F a b r i k n e u b a u c s  

in  R o t t e r d a m 2.
Z w ei w e ite r e  V e r su c h sr e ih e n  

w u rd en  1 925  u n d  1 92 6  d u r c h ­
g e fü h r t , u m  d ie  T r a g fä h ig k e it  
der E is e n b e to n p fä h le  f e s t z u ­
s te l le n , a u f  d e n e n  e in  F a b r ik ­
n eu b a u  v o n  8 1 ,4 0  m  L ä n g e  
u n d  1 9 ,5 0  m  B r e ite  in  d er  
N ä h e  v o n  R o t te r d a m  g e g r ü n d e t  
w erd en  s o l l t e .  D e r  U n te r g r u n d  
i s t  a n  d er  fr a g lic h e n  B a u s te lle  
seh r  s c h le c h t  u n d  b e s te h t  u n te r  
ein er  L a g e  a u fg e sp ü lte m  B o d e n  
zu m  g ro ß e n  T e il  a u s  T o n  u n d  
M oor. E r s t  in  e in er  T ie fe  v o n  
16,25  m  u n te r  N . A . P . w ird  
fe s tg e la g e r tc r  sch a r fe r  S a n d  a n ­
g e tr o ffe n . H ie r a u s  er g a b  s ic h , 
d a  a u c h  in  d ie se m  F a l le  d ie  
G rü n d u n g  b is  a u f  d e n  fe s te n  
B a u g ru n d  h c r a b g e fü h r t  w erd en  
s o llte , e in e  L ä n g e  d er  E is e n ­
b e to n p fä h le  v o n  e tw a  2 0  m .
D ie  V er su c h e  w u r d e n  in  zw e i 
A b sc h n it te n  d u r c h g e fü h r t , u n d  
zw ar d er  e r s te  V e r su c h  u n te r  
V er w en d u n g  v o n  e in e m  D r u c k ­
p fa h l u n d  z w e i Z u g p fä h le n , 
w äh ren d  b e i d er  z w e ite n  V e r ­
su c h sre ih e  e in  D r u c k p fa h l u n d  
drei Z u g p fä h le  z u r  A n w e n d u n g  
k am en . E s  s e i  h ie r b e i b e ­
m erk t, d a ß  d ie  d re i P fä h le ,  
die fü r  d e n  e r ste n  V e r su c h  v e r ­
w en d et w u rd en , h e r a u sg e z o g e n  
un d  fü r  d ie  z w e ite  V e r su c h s ­
reih e w ie d e r  v e r w e n d e t  w er d en  
k o n n te n . L e d ig lic h  d er  m it t le r e  
Z u gp fah l w u rd e  fü r  d e n  z w e i­
ten  V er su ch  n e u  h e r g c s te llt .
D as H e r a u s z ie h e n  d er  P fä h le  
er ford erte tr o tz  d a u e r n d e m ,
k rä ftigem  S p ü le n  e in e  Z u g k ra ft  v o n  2 5 — 30 t . D ie  P fä h le  
erh ie lten  e in e  L ä n g e  v o n  2 0  m  m it  e in e m  Q u e r sc h n it t  v o n  
36/36  c m  u n d  e in e r  B e w e h r u n g  m it  4 0  25 u n d  4 0  16 m m . D er
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Abb. 4 . Verlauf des Zugversuches (Wilton).
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A bb. 5 . Druck- und Zugversuche, 
Fabrikbau Rotterdam.

d em  G e w ic h t d e s  R a m m b ä r e n  b is  a u f  —  11 n t. I n  d ie se r  T ie fe  
fa n d e n  d ie  P fä h le  d e n  e r s te n  W id e r s ta n d , d er  m it  zu n e h m e n d e r  
T ie fe  g rö ß er  w u rd e . D a s  R a m m e n  e r fo lg te  m it  A u sn a h m e  
d er le t z te n  2 m  u n te r  S p ü lu n g . D ie  V e r su c h s e in r ic h tu n g  w ar  
im  a llg e m e in e n  d ie  g le ic h e  w ie  d ie  v o r b e sc h r ie b e n e  b e i  d en
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P r o b e b e la s tu n g e n  a u f  d er  W ilto n w e r f t . A u c h  d ie  M e ssu n g  
d er  H e b u n g e n  u n d  S e n k u n g e n  d er  E is e n b e to n p fä h le  w u rd e  
m it  d en  g le ic h e n  H ilf s m it te ln  (G r io tsc lie  B ie g u n g sm e sse r ,  
Z eiger  u n d  N iv c llie r -In s tr u m e n t)  a u s g e fü h r t . E r s tm a lig  w u rd en  
d ie  V e r su c h e  b e i d er  e r s te n  R e ih e  ü b e r  e in e n  Z e itra u m  v o n  
i o  T a g e n  a u s g e d e h n t , u m  d a s  V e r h a lte n  d er P fä h le  b e i e in er  
D a u c r b e la s tu n g  zu  p rü fe n . B e s o n d e r e  Z u g v e r su c h e  w u rd en  h ier  
n ic h t  a n g e s tc l lt .  D ie  A b le su n g e n  w u rd en  v ie lm e h r  a n  d en  
Z u g p fä h le n  g le ic h  w ä h r en d  d er D r u c k v e r su c h e  m it  v o r g e n o m m e n , 
d a  e s  im  v o r lie g e n d e n  F a l le  le d ig lic h  a u f  d ie  F e s t s t e l lu n g  d er  
T r a g fä h ig k e it  d er  D r u c k p fä h le  a n k a m , w ä h r en d  d ie  Z u g p fä h le  
n u r e in e  n e b e n s ä c h lic h e  R o lle  s p ie lt e n .

D ie  E r g e b n is se  d er  P r o b e b e la s tu n g c n  s in d  in  d e n  A b b . 6  
z u s a m m e n g e s te l l t :

N a c h  E r le d ig u n g  d ie s e s  V e r su c h e s  w u rd e  w ie d e r  e in e  L a s t  
v o n  8 7 ,5  t  a u fg e b r a c h t , d ie  b is  z u m  2 0 . A p r i l  s t e h e n  b lie b .  
E in e  w e ite r e  S e n k u n g  i s t  n ic h t  m eh r  b e o b a c h t e t  w o r d en .

M it A u sn a h m e  d es  in  A b s c h n it t  I V  b e h a n d e lte n  z w e ite n  
V e r su c h e s  h a f t e t e  d e n  V e r su c h sr e ih e n  im m e r n o c h  d er  N a c h ­
te i l  a n , d a ß  s ic h  d ie  U n te r su c h u n g e n  a u f  e in e n  v e r h ä ltn is ­
m ä ß ig  k u rzen  Z e itra u m  v o n  w e n ig e n  T a g e n  b e sc h r ä n k te n .  
I n fo lg e d e ss e n  w u rd en  d ie  M e ssu n g en  b e i d e n  V lis s in g c r  V er ­
s u c h e n  b e i  d e n  D r u c k p fä h lc n  ü b er  4 9  T a g e  u n d  b e i d e n  Z u g ­
p fä h le n  ü b er  6 T a g e  a u s g e d e h n t.

D ie  E r g e b n is se  s in d  in  d e n  A b b . 8 u n d  9  d a r g c s te l lt :
D ie  in  d e n  v o r s te h e n d e n  V e r su c h sb e r ic h te n  m itg e tc i lt c n  

Z a h len  la sse n  s ic h  n a tu r g e m ä ß  n ic h t  v e r a llg e m e in e r n . S ic

V . D i e  V e r s u c h e im  H a f e n  v o na n  d e r  K a i m a u e r  
V l i s s i n g e n .

I m  H a fe n  v o n  V lis s in g e n  w ird  zu r Z e it  e in e  K a im a u e r  
v o n  3 00  m  L ä n g e  a u s  E is e n b e to n  a u f  E is c n b e to n p fä h le n  für  
d e n  h o llä n d isc h e n  S ta a t  a u s g e fü h r t . D e r  U n te r g r u n d  b e s te h t , 
w ie  a u s  A b b . 7 h e r ­
v o r g e h t , a u s  sa n d ig e n , 
le h m ig e n  u n d  m o o r ig en  
B o d e n s c h ic h te n . D a  
fü r  d ie  G rü n d u n g  d es  
B a u w e r k e s  in s g e s a m t  
e t w a  3 1 0 0  E is e n b e to n -  
p fä h le  g e s c h la g e n  w e r ­
d en  m ü sse n , w u rd en  
e in g e h e n d e  P r o b e b e ­
la s tu n g e n  u n d  R a m m -  
v e r su c h e  a n g e s te l lt ,  u m  
A u fsc h lu ß ü b e r d ie T r a g -  
fä h ig k e it  d er  P fä h le  zu  
e r h a lte n  u n d  u m  f e s t ­
z u s te l le n , w e lc h e  P fa h l­
lä n g e  in  v o r lie g e n d e m  
F a l le  z w e c k m ä ß ig e r ­
w e ise  g e w ä h lt  w erd en  
s o ll te .  I m  n a c h fo lg e n ­
d e n  s o ll  le d ig lic h  ü b er  
d ie  P r o b e b e la s tu n g e n  
b e r ic h t e t  w e r d en . F ü r  
d ie se n  V e r su c h  w u rd en
E is e n b e to n p fä h le  v o n  e tw a  16 m  L ä n g e  a n g e fe r t ig t , m it  e in e m  
a c h te c k ig e n  Q u e r sc h n it t  v o n  4 0  c m  0  m it  a b g e s c h r ä g te n  E c k e n  
io x io c m .D ie L ä n g s a r m ie r u n g b e s t e h t a u s  i2 R u n d e is e n  0 19 m m . 
D e r  B e t o n  w u rd e  in  e in e m  M isc h u n g s v e r h ä ltn is  v o n  4 5 0  kg  
Z e m e n t a u f  1 m l  f e s t e  M a sse  u n te r  V e r w e n d u n g  v o n  b e lg isc h e m  
P o r tla n d z e m c n t M a rk e  ,,G o o d  h o p e "  h e r g c s te l l t . D a s  R a m m e n  
e r fo lg te  m it te ls  e in er  4  t-D a m p fr a m m e  b is  e tw a  a u f  Orcl. 
—  2 0 ,9 0  m  N . A . P .,  so  d a ß  d ie  P fa h ls p it z e  in  d ie  S a n d sc h ic h t  
z w isc h e n  d e n  b e id e n  u n te r e n  K le is c h ic h te n  z u  s te h e n  k a m . 
D ie  P fä h le  w u rd en  b is  zu  d e n  in  d e n  R a m m d ia g r a m m e n  a n ­
g e g e b e n e n  P u n k te n  m it  S p ü lu n g  g e r a m m t. D a r a u f l ie ß  m a n  s ie  
e in ig e  Z e it  ru h en , d a m it  s ic h  d er  g e lo c k e r te  B o d e n  w ie d e r  
s e tz e n  k o n n te . E r s t  h ie r n a c h  w u rd en  d ie  P fä h le  b is  z u r  E n d ­
s te l lu n g  g e r a m m t. D ie  V e r su c h sa n o r d n u n g  g e h t  a u s  d er  A b b . 7 
h e r v o r . E s  w u rd e  z u n ä c h s t  w ie d e r  d a s  V e r h a lte n  d e s  D r u c k ­
p fa h le s  b e o b a c h te t .  N a c h  B e e n d ig u n g  d e s  D r u c k v e r su c h e s  
w u rd en  d ie  s e it l ic h e n  Z u g p fä h le  a u s g e s c h a lte t  u n d  d ie  M essu n g en  
n u r  a u f  d en  m it t le r e n  Z u g p fa h l a u s g e d e h n t. N a c h  A b sc h lu ß  
d e r  V e r su c h e  w u r d e n  e in ig e  d er  P fä h le  w ie d e r  h e r a u sg e z o g e n . 
B e i d a u e r n d e m  S p ü le n  w a r e in e  Z u g k ra ft  v o n  2 5 — 3 0  t  er fo rd e r­
lic h , w o b e i d ie  S p ü lr o h r e  d u r c h  b e so n d e r e  F a s su n g e n  d ic h t  b e i  
d en  P fä h le n  g e h a lte n  w u r d e n . E s  z e ig te  s ic h , d a ß  d ie  S p itz e n  
a lle r  P fä h le  g u t  e r h a lte n  w a r en .

W

i
Druckversuch.

Abb. 6.

90 Tonnen 
Belastung

Zugversuch.

Verlauf der Zug- und Druckversuche (Rotterdam).

k ö n n e n  je d o c h  b e i ä h n lic h e n  B o d e n v e r h ä ltn is s e n  zu sa m m en  
m it  d er  U n te r s u c h u n g  d er  B o h r p r o b e n  u n d  d er  rech n er isch en  
B e h a n d lu n g  e in e n  A n h a lt  g e b e n  ü b er  d ie  zu  e r w a r te n d e  T ra g ­
fä h ig k e it  d er  P fä h le . E in  B e r c c h n u n g s v e r fa h r e n  zu r  E r m itt lu n g  
d er  T r a g fä h ig k e it  g ib t  D r .- I n g . eh r . H . K r e y  in  s e in e m  B u ch e  
E rd d ru c k , E r d w id e r s ta n d  u n d  T r a g fä h ig k e it  d e s  B a u g ru n d es  
(3 . A u fl. 1926 , V e r la g  W ilh . E m s t  & S o h n ) a n . H ie r  i s t  auf  
S . 1 32 — 135 d ie  B e r e c h n u n g  fü r  d ie  P fä h le  zu  d e m  F a b r ik b a u  
in  R o t te r d a m  (o b ig e  V e r su c h sr e ih e  IV ) e in g e h e n d  d u rch g e­
fü h r t . B e m e r k t  se i, d a ß  D r . K r e y  e in e  T r a g fä h ig k e it  fü r  d iese  
P fä h le  v o n  P  =  1 09  t  in  g u te r  Ü b e r e in s t im m u n g  m it  d e n  V er­
su c h se r g e b n is s e n  r e c h n e r isc h  e r m it te l t .

S c h lie ß lic h  s e ie n  n o c h  e in ig e  B e tr a c h tu n g e n  h in s ich tlich  
d e s  V e r h ä ltn is s e s  z w isc h e n  b le ib e n d e r  u n d  e la s t isc h e r  S en k u n g  
a n g e s tc l lt .  M an  m u ß  n ä m lic h  im  A u g e  b e h a lte n , d a ß  von  
d en  e la s t is c h e n  S e n k u n g e n  n u r  e in  T e il  a u f  d ie  B o d e n e la s t iz itä t  
e n t fä l lt ,  d a  z w e ife llo s  d er  P fa h l s e lb s t  e la s t is c h e n  V erk ü rzu n gen  
u n te r w o r fe n  is t .  D ie  F r a g e , w ie  g ro ß  d ie s e  V e r k ü r z u n g e n  des 
E is e n b e to n p fa h le s  s in d , i s t  s c h w e r  zu  b e a n tw o r te n , d a  man  
h in s ic h t l ic h  d e s  G e s e tz e s , n a c h  d e m  d ie  D r u c k k r a f t  im  P fah le  
n a c h  u n te n  h in  a b n im m t, a u f  A n n a h m e n  a n g e w ie se n  ist;  
a u c h  d a s  g e n a u e  E la s t iz i tä t s m a ß  d e s  B e t o n s  m u ß  b e r ü c k s ic h tig t  
w e r d en . T r o tz d e m  s o ll  im  n a c h s te h e n d e n  v e r s u c h t  w erden,
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N.A.P. • tO.00 ■ -0,60 R.P. n ä h eru n g sw e ise  zu e rm itte ln , w ie g ro ß  d e r  A n te il d e r  e la s tisch e n  Z u sam m e n ­
d rü c k u n g  d es P fah le s  an  d e r  g e sam ten  S en k u n g  se in  k a n n . D iese  B e tra c h tu n g e n  
zeigen u n s  d a n n  au ch  d en  W eg, in  w e lch er W eise d ie  V e rsu c h sm eth o d en  
e rg ä n z t u n d  v e rb e sse r t  w erd en  kö n n en .

D a  d e r  W id e rs ta n d  d e r  P fa lilsp itz c  be i d e n  v o rb e sc h rieb en en  V ersuchen  
infolge d e r  g ro ß en  L än g e  d e r  P fäh le , b e i d e n e n  d e r  g rö ß te  T e il d e r  L a s t  d u rc h  
R e ib u n g sk rä fte  au f den  B a u g ru n d  ü b e r tra g e n  w ird , v e rm u tlic h  n u r  e in en  
g e rin g en  A n te il an  d e r  g e sam ten  T ra g fä h ig k e it  a u sm a c h t, k a n n  m a n  d e n ­
selben  bei d e n  fo lgen den  B e tra c h tu n g e n  v e rn a ch lä ss ig en . A u ß e rd e m  is t  bei 
d e r  fo lgen den  R e c h n u n g  d ie  fü r  d ie  V ersuch e  n u r  a n n ä h e rn d  z u tre ffen d e  
A n n ah m e g e m ach t, d a ß  d ie  „ L a s t“  d ie  „ H ö c h s tk ra f t"  d a rs te l l t ,  so d a ß  d ie  
E rg eb n isse  also  n u r  fü r  B e las tu n g en , d ie  in  d e r  N ä h e  d e r  h ö c h s te n  T ra g ­
fä h ig k e it (B ru c h b e la s tu n g ) liegen, g e lten .

H in s ic h tlic h  d e r  Ü b e rtra g u n g  d e r  D ru c k k rä f te  d u rc h  
d ie  R e ib u n g sk rä fte  zw ischen  B e to n  u n d  E rd re ic h  län g s de r 
P fäh le  k a n n  m an  je  n a ch  d e r  B esch a ffen h e it des B od en s in  
d e r  H a u p ts a c h e  fo lgende zw ei K la ssen  u n te rsc h e id e n : 
i .  D e r  B o d en  is t  g le ich m äß ig ; d e r  E rd d ru c k  n im m t nach  

u n te n  g e ra d lin ig  zu n a ch  d e r  G le ichu n g :

P* =  P
i .  D er B o d en  is t  seh r sch lec h t u n d  e rs t  in  d e n  u n te re n  

S ch ich te n  tra g fä h ig ; d e r  E rd d ru c k  n im m t e tw a  n ach
e in e r  P a ra b e l:  p x =  p  —  n a c h  u n te n  zu .

T
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Abb. 7. Druck- und 
Zugversuche, K ai­

mauer Vlissingen.
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Abb. 9 . Verlauf des Zugversuches 

(Vlissingen).

D ie Z u sa m m e n d rü c k u n g  
des P f a l i l e s u n te r d e r L a s tP  
e r re c h n e t  s ic h  d a n n  be i 
A n n a h m e  i  w ie fo lg t:

E s  se i:
1 =  P fa h llä n g e ,

U  =  P fa h lu m fa n g ,
E  =  P fa h lq u e r s c h n i t t ,  
p  =  E rd d ru c k  p ro  F lä ­

ch en e in  h e i t  am  
tie fs te n  P u n k t  des 
P fah le s .

0 =  R e ib u n g sz iffe r  
zw ischen  B e to n  
u n d  E rd re ic h . 

G le ic h u n g  d e r  E r d ­
d ru c k lin ie :

xp* =  P j
D ie  A b n ah m e  des 

D r u c k e s  n a ch  u n te n  b e ­
t r ä g t :

d P  =  U < ? p y d X
D ie  T ra g k ra f t  e rg ib t 

sich  zu  :
r xp  =  u 0 p  J —r  d  x
ü 1

P — u 0 p -
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Dementsprechend verläu ft die Druckabnahm e nach unten 
nach der G leichung:

X

P * =  P  —  /  I J o p  *  fl X
u 1

b) b e i d e r  2. V e r s u c h s r e ih e  IV . ( R o t t e r d a m ) .

y. p u o i — % p v  n -

( - ? )= y2 p u c>

Die Längenänderung unter der L a st P *  ergibt sich aus:

d 6 =  ^ - ^  =  - L P UA ( 1 _ ^ ) ( 1x
E  F  2 E  F  V 1 I 

und som it die G esam tverkürzung unter der L a st P :

6 = - l p U ^  f ! ( l - ^ ) d x  
2 E F  M  i /

i  p u o
2 E  F

M it P  =  y , p U  0 1 w ird :

(I2 —  v 3

A u f analoge W eise erhält m an:

P I
für die Annahm e 2 : ö — */4 ^

Die zahlenm äßige A usw ertung für die Versuchsreihen 
IT I— V  ergibt dann bei den Annahm en:

E e
n =  =  io

E k

und Eb =  2 10  ooo kg/cm 2.

a) b e i V e r s u c h s r e i h e  I I I  (W ilto n ) .

Pb =  36  • 36 =  1296  cm 2
4 0  30 mm =  28,28 cm 2 
4 0  16  mm =  8,04 ,,

fe =  36 ,32  cm 2 

(u— 1) • f c =  9 ' 36 ,32 =

für P  =  103,630  t is t :

327
F  =  16 23  cm 2 
1 =  19 ,50  m

V 10 3  630 • 1950
=  0,395 cm =  3,95 mm

2 10  000 • 16 23

Die elastische Senkung betrug nach B elastung m it:

P  == 103,6 30  t 
8 =  7,4 —  2,4 =  5,0 mm 

bzw. 8 =  1 1 , 1  — 5,6 =  5,5 mm

P \ =  36 • 36 =
4 0  25 mm =  19,64 cm 2 
4 0  16  ,, — 8,04 ,,

fe =  27,68 ein2

(11— 1) f c =  9 • 27,68 =■

für P  =  108 ,781 t ist :

108 78 1 • 2000

1296 cm 2

2-19

8i 7 3

E  =  1 5-15 cm 2 
1 =  20,00 111

=  9,446 cm =  4,46 mm
2 10  000 • 1545

fü r P ' =  119 ,4 0 0  t is t : 82 =  0,491 cm =  4 ,91 mm 

für P  =  130,000 t is t : 83 =  0 ,535 cm =  5 ,35  mm

Die elastische Senkung betrug in den entsprechenden 
B clastu n gsfä llen :

8j =  4,70 —  0,90 =  3,80 111111
8, =  6,co — 0,75 =  5 ,25  mm
83 =  8,50 —  1,95  =  6,55 mm

c) b e i V e r s u c h s r e ih e  V . ( V lis s in g e n ) .

F b =  40 • 40 —  4 • y2 • 10  • 10  =  1600 —  200 =  1400 cm 2 
12  0  19  mm =  34,08 cm 2
(n— 1) • fe =  9 • 34,08 cm 2 =  307 ,,

r

für P  == 100,0 t  is t :

100  000 • 1C008 =  2 /  -
2 10  000 • 1707

170 7  e n r  

1 =  16 ,00 m

0,298 cm =  2,98 mm

Die elastische Senkung betrug nach der Dauerbelastung 
(24. 9. 26) m it 100  t :

8i =  5 ,55  —  2,90 =  2,65 mm 

für P  =  1 1 5  t  is t :

82 =  3,43  mm

D ie elastische Senkung betrug zwischen 1 . 10 . 26 und 
9. ro. 26:

82 =  6 ,10  —  2,70 =  3,40 mm.

Wenn diese Ergebnisse, die in A nbetracht der unsicheren 
Rechnungsgrundlagen eine befriedigende Übereinstimmung 
zwischen R echnung und Versuch zeigen, auch keinen Anspruch 
darauf m achen können, daß sie die Verhältnisse in allen Teilen 
vollkom m en rich tig  wiedergeben, so weisen sie doch deutlich 
d arau f hin, daß ein erheblicher Teil der elastischen Senkungen 
auf die Zusam m endrückung der P fäh le  zurückzuführen ist, 
während die bleibenden Senkungen zum größten Teil aus den 
Bodenzusam m endrückungen und wirklichen kleinen Gleitungen 
im oberen Teile des P fah les folgen. E in e  nennenswerte Boden­
elastiz ität kom m t bei den angewandten P fah llasten  (100— 120 t) 
kaum  in Frage.

Um  diese Verhältnisse klarer beurteilen zu können, emp­
fieh lt es sich, bei weiteren Versuchen auch Elastizitätsm essungen 
an Betonkörpern zum  Vergleiche m it durchzuführen.
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ZUM 60. GEBURTSTAGE VON DR.-ING. E. H. R U D O L F  E G G E R S .
D er in w ehesten Kreisen der Deutschen Bauingenieure 

bekannte, derzeitige Vorsitzende des Deutschen Eisenbau - 
Verbandes, H err D r .- I n g .  e. h. R u d o l f  E g g e r s ,  beging am
30. Oktober dieses Jah res seinen 60. G eburtstag.

B ei der Bedeutung und W ertschätzung, deren D r. E g g e r s  
sich in weitesten Kreisen der deutschen Ingenieure erfreut, ist 
cs geboten, kurz auf seine Lebensentw icklung einzugehen. 
Eggers ist geborener H am burger. Sein Vater w ar Gründer und 
Inhaber einer im Ja h re  1865 ins Leben gerufenen G eldschrank­
fabrik  und Kunstschlosserei, die sich in den achtziger Jah ren  
durch den A usbau ihrer W erkstätten zu einer E isen­
konstruktionsfirm a entwickelte.

R u d o lf Eggers besuchte das Johanneum  in H am burg, 
studierte alsdann nach praktischer A rbeitszeit an den 
Technischen Hochschulen München, Karlsruhe und Berlin, an 
letzterer Hochschule im besonderen als Schüler M üller-Breslaus 
sich der S tatik  und dem Eisenbau zuwendend. In weiterer 
Folge arbeitete D r. E g g e r s  in dem in jener Zeit führenden 
Konstruktionsbüro von S c h a r o w s k y  in Berlin , um hierauf in 
die väterliche F a b rik  einzutreten. Durch weitschauende Maß­
nahmen und rastlose A rbeit verstand er es, das bei seinem 
E in tritt noch verhältnism äßig kleine W erk zu weitgehender 
E n tfa ltu n g zu bringen und cs zu einem der angesehensten 
H am burger W erke auf dem Gebiete des Eisenbaues aus­
zugestalten. Diesem Zwecke dienten auch ausgedehnte Studien­
reisen nach England und nach Nord- und Südam erika, auf 
denen er nicht nur sein Wissen und Können zu vertiefen, 
sondern auch seinem W erke und dessen Arbeiten ireue Freunde 
zu gewinnen wußte. Die Folge war, daß namentlich in den 
Vorkriegsjahren die F irm a E g g e r s  große Überseebauten in 
A uftrag erhielt und ausfiihrte.

E in  besonderes Interesse widm ete H err Dr. E g g e r s  als 
Vertreter seiner F irm a auch dem Deutschen Eisenbau-V erband. 
E r  gehörte zu dessen Gründern, wurde bereits zwei Ja h re  später 
in den Vorstand gew ählt und ist seit 19 23 m it dem Vorsitz 
des Verbandes betraut. Zu gleicher Zeit wurde ihm  auch die 
besondere E h rung zuteil, als Vorsitzender des Ausschusses für 
Versuche im Eisenbau gewählt zu werden, eine T ätigkeit, der 
er sein reiches Wissen vielgestaltig zur V erfügung stellte und 
in der er einen maßgebenden E influß  auf die Zusam m enarbeit 
von W issenschaft und P rax is  und die Durchführung der großen 
bedeutsamen Versuche des wissenschaftlichen Eisenbaues 
nehmen konnte.

Gelegentlich der H auptversam m lung im Oktober 1925 
wurde Herrn E g g e r s  der D ank der wissenschaftlichen Technik 
durch Ernennung zum Doktor-Ingenieur ehrenhalber der 
K arlsruher Hochschule zum A usdruck gebracht.

W er jene Tagung m iterlebt hat, der h at gerade 
bei dieser Herrn E g g e r s  zuteil gewordenen Ehrung 
sich überzeugt, welch freudigen W iderhall sie bei den 
aus allen deutschen Gauen versam m elten Vertretern des 
Eisenbaues hervorrief und wie allseitig seine Verdienste 
um den Deutschen Eisenbau dankbarst anerkannt 
werden.

Möge es Herrn D r.-Ing. e. h. E g g e r s  beschicden sein, 
noch so manches Ja h r  an der Spitze seines Werkes zu stehen 
und es zu weiterer B lü te  zu führen, zugleich aber auch in der 
großzügigen und liebenswürdigen W eise, die ihn auszeichnet, 
noch lange Ja h re  den Deutschen Eisenbau-V erband zu leiten 
und sein großes Können und Wissen iir den Dienst der A ll­
gemeinheit zu stellen.

M. F o e r s t e r .

VORLÄUFIGE LEITSÄTZE DES DEUTSCHEN BETON-VEREINS FÜR DIE BAUKONTROLLE 
IM EISENBETONBAU.

Von D r.-Ing. TP. Petry, Regierungsbaumeister a. D., Obercassel (Siegkreis).

D er Deutsche Beton-Verein wird in nächster Zeit V o r ­
l ä u f i g e  L e i t s ä t z e  f ü r  d ie  B a u k o n t r o l l e  im  E i s e n ­
b e to n b a u  herausgeben. Diese Leitsätze sind im Baukontroll- 
ausschuß des Vereins bearbeitet und liegen zur Zeit im  zweiten 
En tw urf vor. In der letzten Sitzung des Arbeitsausschusses I 
des Deutschen Ausschusses für Eisenbeton wurde der wesent­
liche In h alt der Baukontrolleitsätze vorgetragen und fand 
Billigung.

D ie  B a u k o n t r o l l v o r s c h r i f t e n ,  zu  d e r e n  D u r c h ­
fü h r u n g  s ic h  b e k a n n t l i c h  d ie  M it g l ie d e r  d e s  D e u t ­
sc h e n  B e t o n - V e r e in s  d u r c h  B e s c h lu ß  d e r  30. H a u p t ­
v e r s a m m lu n g  am  17 . M ä rz  1927 in  B e r l i n  v e r p f l i c h t e t  
h a b e n , bezwecken, die E ignung der Zuschlagstoffe, die B rauch ­
barkeit des Zem entes, den W assergehalt des Betons, den E r ­
härtungsfortschritt und die Festigkeit des Betons a u f  g r ö ß e r e n  
B a u s t e l le n  m it einfachen und kurzfristigen Verfahren fest­
zustellen. Die für sachgem äße und gute B auausführung ver­
antwortlichen B aufüh rer und Poliere werden dadurch in den 
Stand gesetzt, die Güte des B etons dauernd zahlenm äßig zu 
verfolgen. Sie sollen durch die Baustellenversuche zu ge­
steigerter persönlicher Anteilnahm e an der Erhöhung der Güte 
des B etons und der Festigkeitszahlcn angespornt werden. 
Liefern die Baustellenversuche unbefriedigende Ergebnisse, 
so sollen die verantw ortlichen Bauleiter, B aufüh rer und Poliere 
hierdurch gew arnt und auftretende Zweifel an der Güte der 
Baustoffe wie bisher durch genaue Prüfungen in Versuchs­
anstalten geklärt sowie H erstellungs- und Arbeitsverfahren 
nachgeprüft werden.

Die Leitsätze sind gegliedert unter a) in Bestim m ungen, 
die bereits in den E is e n b e t o n b e s t im m u n g e n  d e s  D e u t ­
s c h e n  A u s s c h u s s e s  f ü r  E is e n b e t o n  v o m  S e p t e m b e r

Abb. 1. Treibriss! an einem Zementkuchen.

1925 enthalten sind, und unter b) in V o r s c h r i f t e n ,  d e r e n  
E r f ü l l u n g  d e r  D e u t s c h e  B e t o n - V e r e in  v o n  s e in e n  
¡M itg lie d e rn  a u ß e r d e m  v e r la n g t .  Zur D urchführung der
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Abb. 2 . Verkrümmung infolge Treibens.

an Zem entkuchen (Abb. i  bis 4). Wenn Zweifel an der Güte des 
Zem ents bestehen, w ird empfohlen, von jeder Ladu n g dieses 
Zem ents 6 kg in einer dicht schließenden Blechbüchse aufzu­
bewahren.

D er zweite Teil der Vorschriften behandelt die Z u s c h l a g ­
s t o f f e  und den A u f b a u  d e s  B e t o n s .

B ei der Bezeichnung der Zuschlagstoffe h at man m it 
Absicht Korngrößenangaben weggelassen.

U nter S a n d  sind die Gesteinsteile zu verstehen, die durch 
das Sieb m it 7 mm Lochdurchm esser fallen. Der R ückstand  auf 
dem Sieb m it 7 mm Lochdurchm esser wird als K i e s ,  S p l i t t

Abb. 4 . Schwindrisse.

Bestim m ungen u n te r  a) besteht baupolizeilicher Zw ang; die 
Erfü llung der Vorschriften unter b) stellt eine über das gesetz­
liche Mindestmaß hinausgehende, freiwillige Leistung zur H e­
bung der B äuw erksgüte dar und unterliegt daher keinem  bau­
polizeilichen Zwang. D ie M itgliedsfirm en sind dem Deutschen 
Beton-Verein verantw ortlich , daß die Vorschriften unter b) 
durchgeführt werden.

Die Vorschriften^ selbst befassen sich zunächst m it dem 
Z e m e n t  und seiner Prüfung. U nter a) (bestehende E isenbeton­
bestimmungen) wird die A b b in d e p r o b e  erläutert. U nter b) 
finden wir die n o r m a le  u n d  d ie  b e s c h le u n ig t e  R a u m ­
b e s t ä n d ig k e i t s p r o b e  ( K o c h p r o b e )  und einen H inweis 
auf die Unterschiede zwischen Treibrissen und Schwindrissen

7 mm Lochdurchm esser und ein F e in s ie b  m it 1 mm Loch ­
durchmesser. 5 kg des getrockneten Zuschlagsgem enges sollen 
zunächst auf dem Grobsieb und der D urchgang sodann au f dem 
Feinsieb abgesiebt werden. In  den Leitsätzen  wird nun ange­
geben, welches V e r h ä l t n i s  v o n  S a n d  zu K i e s  b z w . 
S p l i t t  und welche S a n d z u s a m m e n s e t z u n g  erstrebenswert 
ist. Ferner w ird die Grenze angegeben, von der ab das B eton­
gemenge verbesserungsbedürftig ist, wobei darauf Rücksicht 
genommen werden mußte, daß sehr viele deutsche Kiessande, 
die verw endet werden müssen, nicht ideal zusam m engesetzt 
sind. Von diesen Gesichtspunkten ausgehend ist in dem E n t­
wurf der Leitsätze  folgendes gesagt:

Der Zuschlagstoff hat eine besonders gute Kornzusam m en­
setzung, wenn der D urchgang durch das Grobsieb m it 7 mm 
Lochdurchm esser etw a 40— 50%  und der R ückstand  auf 
diesem Sieb etw a 60— 50%  beträgt.

Die Kornzusam m ensetzung des Sandes ist besonders gut, 
wenn der Feinsandanteil 10 — 30 % , der Grobsandanteil 90— 70% 
beträgt.

Das Betongem enge ist verbesserungsbedürftig, wenn von 
dem gesam ten Zuschlagsgem enge nicht m indestens 20%  auf dem

Abb. 3 . Abblätterung infolge Treibens.

oder S c h o t t e r  bezeichnet. Sand, der durch das Sieb m it 
1 mm Lochdurchm esser h indurchfällt, w ird F e in s a n d  genannt, 
der R ückstand auf diesem Sieb bis zu dem, was durch das Sieb 
m it 7 mm Lochdurchm esser h indurchfällt, G r o b s a n d .

In  den Bestim m ungen des Deutschen Ausschusses für E isen ­
beton vom  Septem ber 1925 ist der Sand im  B etonbau m it 
5 mm  Korngröße begrenzt. Die hier gegebene B egriffsbestim ­
mung bedeutet keine Abweichung hiervon, denn m an kann an­
nehmen, daß das Gestein, das durch das Sieb m it 7 mm L och ­
durchmesser hindurchfällt, etw a 5 mm  Korngröße hat.

Die V orschriften unter a) bringen das, was in den E isen ­
betonbestim m ungen bereits verlangt w ird : Gem ischtkörnige
Zusam m ensetzung der Zuschlagstoffe, Fehlen schädlicher B e i­
mengungen, Vorschriften für B auteile, die laut polizeilicher V or­
schrift feuerbeständig sein müssen, K orn  der Zuschläge, m ög­
lichst geringe H ohlräum e des Gemisches, F estig k e it und 
W etterbeständigkeit der Steine, M indestm enge von Zem ent 
in 1 ms fertigen Betons.

U nter b) wird sodann ergänzend die P r ü f u n g  d e r  K o r n ­
z u s a m m e n s e t z u n g  der Zuschlagstoffe behandelt. E s  sollen 
mindestens zwei Siebe verw endet werden, ein G r o b s ie b  mit

7 m m -Lochsieb liegen bleiben, und wenn von dem Durchgang 
durch das 7 m m -Lochsieb nicht mindestens 30 %  auf dem 1 mm- 
Lochsieb liegen bleiben.

Im  nächsten A bschnitt der Baukontrolleitsätze w ird die 
P r ü f u n g  d e s  B e t o n s  behandelt. Grundsätzlich werden 
W ü r fe lp r o b e  und B a lk e n p r o b e  als gleichwertig neben­
einandergestellt. Die W ürfelprobe kann durch die Balkenprobe 
ersetzt werden. F ü r  die W ürfelprobe gelten die vom  Deutschen 
Ausschuß für Eisenbeton im Septem ber 1925 herausgegebenen 
B e s t im m u n g e n  f ü r  D r u c k v e r s u c h e  a n  W ü r fe ln  bei 
A u s fü h r u n g  v o n  B a u w e r k e n  a u s  B e t o n  u n d  E i s e n ­
b e to n . Diese Bestim m ungen finden, sich in den Leitsätzen 
in Spalte  a. In  Spalte  b stehen die neuen Bestim m ungen für 
die B a lk e n p r o b e .

Die Lastensum m e beim  B ruch  des B alken s sei P , die aus 
dem  Bruchm om ent errechnete B iegedruckspannung am ge­
drückten Balken rand  B , die W ürfelfestigkeit des Betons W.

N ach den bis je tzt vorhandenen Kenntnissen d arf Erfüllung 
der vorgeschriebenen W urfeifestigkeiten W  erw artet werden, 
wenn die Balken festigkeiten  des Betons, weich oder flüssig 
angem acht, betragen:

B e i Verwendung von Handelszem ent
nach 7 Tagen B , > 1 2 0  kg/cm 2
„  28 „  B 23 >  170

bei Verwendung von hochwertigem  Zem ent
nach 7 Tagen B 7 > 1 7 0  kg/cm 2

„  28 „  B 23 >  220 „
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A b b .  6. Balkenprüfungsmaschine.

Stab -f.a unds
¿0+7/2/47/

l  Stab 2

Stab 4*
2/06/£2fiJ---

Abb. 5 . Probebalken.

Dann werden die Form en angenäßt und nunmehr der B eton  
mit gleichem W asserzusatz wie im Bauw erk  in die Form  ein­
gebracht. Die E isen der Probebalken dürfen dabei nicht 
angehoben werden, sondern müssen unm ittelbar auf dem Forrn- 
boden liegen 'b leiben .

Die B alk en  haben eine Länge von 220 cm, eine B reite  von 
15 cm, eine Höhe von 10  cm, eine Nutzhöhe von 9,3 cm und 
eine Bew ehrung 5 0  14  mm m it F e =  7,7 cm 2 gemäß Abb. 5. 
Sobald der B eton  etw as angezogen hat, wird die Oberfläche 
eben abgestrichen.

F ü r die Baukontro lle  ist also der B alk en  vorgesehen, der 
sich bei den Versuchen des Deutschen Ausschusses für E isen­
beton als zweckm äßig erwiesen hat. E r  liefert zuverlässige 
Ergebnisse und geht bestim m t durch Überwindung der D ruck­
festigkeit des Betons zu Bruch.

Der D eutsche Beton-Verein hat in Obercasscl eine einfache 
B a lk e n p r ü fu n g s m a s c h in e  konstruiert und ausprobiert und

kann diese Maschine (Abb. 6) seinen M itgliedern billig liefern. 
Sie kann leicht transportiert und au f der B austelle in einfacher 
W eise zusam m engesetzt werden. B ei der Prüfung der Balken

M it der Prüfung werden folgende Aufschlüsse erstrebt: 
L iefern  die verwendeten B austoffe  mit dem angewandten 

Arbeitsverfahren einen_hinreichend druckfesten*_Bcton ? —  
B etongüteprobe.

B e i dieser Güteprobe, die über die E ignung der Baustoffe , 
den M ischvorgang und -die A rt der B etonverarbeitung A u f­
schluß geben soll, muß in kalter Jah reszeit der die Erhärtung 
des B etons verzögernde Einfluß  der niedrigen Tem peratur 
ausgeschaltet werden. Die Probebälken müssen daher für diese 
Güteprobe im verdeckten R aum  tunlichst bei mehr als +  io °  
bis zur P rü fun g aufbew ahrt werden. Die B alken  sollen min­
destens 24 Stunden in der Form  bleiben. Sind dann die vier 
Form wände entfernt, so sollen die B alken  w eitere-24 Stunden 
auf der Form platte  ruhen. Danach sind sic bis zum Tage der 
Prüfung in dem geschlossenen R aum  so zu lagern, daß die 
L u ft allseitig Z u tritt hat.' Die Balken müssen vom  zweiten 
Tage bis zum Tage der Prüfung m it Tüchern bedeckt sein. 
Die Tücher sind bei der 28-Tagc-Prüfung bis zum siebenten 
Tage, bei der 7-Tage-Prüfung ■ bis zum vierten Tage feucht 
zu halten.

Ist der Beton im B auw erk  unter der E inw irkung von 
W ind und W etter hinreichend erhärtet ? —  Erhärtungsprobe.

B ei dieser Probe, die auch zur Entscheidung über die 
A usschalungsfristcn ausgeführt wird, müssen die Probebalken 
unter den gleichen Bedingungen wie der B eton  im B auw erk  
im Freien und in der Form  erhärten. In  kalter Jahreszeit 
werden die vorher angegebenen M indestbruchlasten erst in 
höherem Alter, je  nach den während der Erhärtungszeit vor­
handenen Tem peraturen, erreicht werden.

E ine Versuchsreihe soll aus mindestens drei gleichartigen 
Balken bestehen. In  die Schalungsform  werden die fünf B e ­
wehrungseisen, die nach Abb. 5 zu biegen und zu verbinden 
sind, als fertiges Gerippe unm ittelbar auf den Boden gelegt.

wird der D iuckstem pel so unter die Spindel gebracht, daß die 
Vertiefung im  Kolben genau unter die Spindel zu liegen kom mt 
und die beiden Schneiden des Druckstem pels den A uflager­
schneiden parallel stehen. Gleichzeitig w ird m ittels des H and­
rades die Spindel in die Vertiefung bis zur Berührung m it dem 
Kolben herabgelassen. Durch weiteres Herabdrehen der 
Spindel wird der B alken  belastet. Der ausgeübte D ruck kann 
am  M anom eter, an dem eine Vorrichtung zur Anbringung eines 
Kontrollm anom eters vorhanden ist, abgclesen werden, und seine 
tatsächliche Größe ergibt sich dann aus einer der Maschine 
beigegebenen Tabelle.

Die Probebalken werden bei 200 cm Stützw eite m it 2 E inzel­
lasten P/2 belastet, die je  10  cm  von der B alken m itle  
entfernt angreifen (vergl. A bb. 5).

Zwischen der B ruch last P  der Probebälken und der 
Bruchspannung B  besteht die Beziehung

B  =  J;joP +  5 =  -7'5f  +  S'

woraus P  =  7,8 B  —  39.
Den zuvor genannten Balkenfestigkeiten (120, 170  und 

220 kg/cm 2) entsprechen som it nachfolgende Bruch lasten :
B ei Verwendung von Handeiszem ent

nach 7 Tagen P  >  900 kg 
,, 28 ,, P  >  1290 ,,

bei Verwendung von hochwertigem  Zem ent 
nach 7 Tagen P >  1290 kg 

„  28 „  P >  i68o „
Maßgebend ist der M ittelwert aus drei Einzelversuchen.

D er nächste A bschnitt der Baukontrolleitsätze beschäftigt 
sich m it dem W a s s e r g e h a l t  d e s  B e t o n s .

Da m it steigendem W asserzusatz die Festigkeit des Betons 
abnim m t, ist Beschränkung des W assergehaltes, nam entlich 
bei Gußbeton, anzustreben.

Da die Zuschlagstoffe in der R egel im  Freien lagern, 
hängt der W asserzusatz ab  von dem W assergehalt der Zu­
schlagstoffe; er hängt ferner ab von der Tem peratur. E s  ist 
daher nicht möglich, den geeigneten W asserzusatz ein für 
allem al einheitlich zu bestimmen.

Zur Begutachtung des geeigneten W asserzusatzes kann 
die S e t z p r o b e  dienen.

B ei der Setzprobe ist das in Abb. 7 und 8 dargestcllte 
oben und unten offene 300 mm hohe kegelförm ige Gefäß aus 
verzinktem  Blech zu benutzen. E s  wird auf eine wagerecht



844 K U R ZE  TECHNISCHE BERICH TE.
DER RAU 1NDENIKi'1!

1027 1IEKT 45.

abgeglichene F läch e aufgesetzt, die die Feuchtigkeit nicht 
aufsaugen soll, also etw a au f ein glattes B re tt oder eine Beton- 
untcrlage. Der den Versuch ausführende M ann soll das Gefäß, 
während cs gefüllt wird, fest an seinem Platze halten, 
indem  er sich auf die Fuß stucke stellt. Die zu unter­
suchende Betonm asse wird in v ier Lagen von je, %  der 
Höhe eingebracht ; jede Lage wird derart durchgearbeitet, 
daß ein an seinem unteren Ende zugespitztes Rundeisen 
von 12  oder 13  mm Dicke 20 bis 30 m al hineingestoßeh 
wird. N ach  der Fü llung wird die Oberfläche m it dem 
soeben erwähnten Rundeisenstab g latt abgezogen. D rei 
M inuten nach beendeter Füllung wird das Gefäß genau 
senkrecht nach oben abgehoben und neben den H aufen 
gestellt. D as Setzm aß s (Abb. 8) gilt bei der Setzprobe 
als M aß der Steife  des Betons.

Bestim m te Zahlen für das S e t z m a ß  sind in dem 
E n tw u rf der Leitsätze nicht angegeben. Sie haben nur 
bedingten W ert. D as Setzm aß ändert sich je  nach der 
Konsistenz des Betons und nach der A rt und K o rn ­
zusam m ensetzung der Zuschlagstoffe. E s  soll für b e­
stim m te B auteile von F a ll zu F a ll bestim m t und der 
W asserzusatz dann immer so gewählt werden, daß gleiche 
Betonkonsistenz, also gleiches Setzm aß vorhanden ist.

In  den Leitsätzen wird empfohlen, bei großen B a u ­
ausführungen außer der Sctzprobc auch die A u s b r e i t ­
p r o b e  durchzuführen. H ierfür wird ein R ü t t e l t i s c h  
nach Abb. 7 und 8 verwendet. A uf der M itte des Tisches 
steht die Setzprobe. D er Tisch wird am H and griff zehnmal 
um 4 cm  gehoben, um  dann den gleichen W eg zurückzufallen. 
A uf diese W eise wird die Betonprobe ausgebreitet und 
das Ausbreitm aß gemessen.

W as die P r ü f u n g ,  das F le c h t e n  und E in b r in g e n  d e s  
E i s e n s  anlangt, so werden in den Leitsätzen  die diesbezüglichen 
Bestim m ungen des Deutschen Ausschusses für Eisenbeton vom 
Septem ber 19 25  angeführt. Auch die A u s s c h a lu n g s f r i s t e n  
sind  diesen Bestim m ungen entnommen.

B e i günstiger W itterung (niedrigste Tem peratur über 5°) 
gelten  hiernach im allgem einen folgende A usschalungsfristen:

In den Leitsätzen ist nun weiter gesagt, daß bei kühler 
W itterung und bei Frostw etter die Schalungsfristen so lange 
zu verlängern sind, bis der Beton ebenso fest ist, als bei günstiger

Abb. 7. Setzprobe. Abb. 8. Setzprobe.

F ü r  die seitliche Schalung der 

B alken  und die Eir.scha.'ung der 

Stützen oder P feiler

F ü r die 

Schalung der 

Deckenplatten

F ü r  die 
Stü tzu ng der 
B a lk en  und 

w eit­
gespannten 

D eckenplatten

B ei Verwendung
von  Har.delszc- 
ment mindestens 3 Tage 8 Tage 3 Wochen

P  = 590 kg - 950  kg 12 30  kg
B e i Verw endung 
von hochwerti­

gem  Zem ent 
mindestens 2 Tage

.

4 Tage 8 Tage
P  = 760 kg 1050 kg 1350 kg

W itterung zu den in vorstehender T afel angegebenen normalen 
Schalungsfristen. Die B e t o n b a lk e n  - E r h ä r t u n g s p r o b e  
muß vor der Ausschalung in kühler Jah reszeit mindestens 
die Bruchlasten P  ergeben, die in der T afel für die betr. Bauteile 
angegeben sind.

Die Baukontrollversuche sollen in B a u k o n t r o l lb ü c h e r  
m it bestim m ten Vordrucken für die Versuchsergebnisse ein­
getragen und stets auf der B austelle  bereit gehalten werden. 
Die Vordrucke beziehen sich auf die Zem entprüfung, auf die 
Prüfung der Kornzusam m ensetzung der Zuschlagstoffe und 
auf die' Betonprüfung.

W as hier über die Baukontro lk  itsätzc des Deutschen Beton- 
Vereins gesagt worden ist, bildet, wie erwähnt, die Grundlage 
des zweiten E ntw urfes, der soeben den Vereinsm itgliedern 
zur Stellungnahm e und Äußerung vorgelegen hat. D ie nech 
erhobenen E inw ände werden geprüft und die Leitsätze sodann 
veröffentlicht und herausgegeben. B ei A ufstellung und Be­
arbeitung der Leitsätze  w ar sich der Baukontrollausschuß 
bewußt, daß auf diesem verhältnism äßig neuen Gebiet nicht 
gleich etw as Ganzes und E ndgültiges geschaffen werden kann. 
Durch die H erausgabe der Leitsätze, die also vorläufiger Art 
sind, glaubt aber der Deutsche Betoii-V erein  und sein Ausschuß 
der B au p rax is  zu dienen und die Sicherheit des Bauens zu ver­
größern. Die Leitsätze sollen sich erst einm al einleben. Nach 
einiger Zeit w ird m an dann erkennen, was gut und was ver­
besserungsbedürftig ist. Von den behördlichen und sonstigen 
Bauherren erw artet der Deutsche Beton-V erein  Verständnis 
für die freiw illig übernomm ene Verpflichtung seiner M itglieder 
und U nterstützung bei w ichtigen B auaufgaben des Eisen­
betonbaues.

KURZE TECHNISCHE BERICHTE.
Geschweißte V erstärku n g einer alten E isenbah n- 

G itterbrücke.
Die Eisenbahn-Gitterbrücke über den Missouri bei Leavehworth 

(Kansas), die auch dem Fuhrwerkverkehr dient und 1893 nur für eine 
Belastung von 4500 kg/m erbaut worden war, mit zwei Öffnungen von 
to t.7 111 und einer zweiarmigen Drehbrücke von 134,2 m Spannweite, 
mußte für den Verkehr schwererer Lokomotiven in den Gurten, Quer­
um! Fahrbahnträgern verstärkt werden. Das Anschwcißen der Ver­
stärkungsteile war billiger, leichter und um zwei Monate schneller als 
das Annieten. Die Deckplatten wurden an den Enden und den Längs­

seiten voll verschweißt, im übrigen nur von vorgebohrten Löchern aus 
in Abständen von 30 cm bei den Gurten, 10 bis 15 cm bei den übrigen 
Trägern. Die Fahrbahnlängsträger, die wegen des Bohlenbelags keine 
Deckplatte oben bekommen konnten, sind dort durch Saumwinkel 
unter den Gurtwinkeln, mit Durchschneidung der Aussteifungen, 
verstärkt worden. Alle Schweißungen waren Lichtbogenschweißungen 
und haben bei 1 12  t (je 900 kg) Verstärkungsstahl und SSo kg 
Schweißstahl 4500 kWh erfordert. Die Arbeit war in zw'ei Monaten 
beendet, wobei nur der Fuhrwerkverkehr zeitweise gesperrt wurde- 
(Nach Engineering News-Kecord vom 4. Aug. 1927, S. 176—J77 
mit 5 Abbild.) V
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W IRTSCHAFTLICHE MITTEILUNGEN.
Die N euregelung der Gewerbesteuer.

Von R egierungsrat A b r a h a m , Generalreferent für Gewerbe­
steuer beim Zentralfinanzam t.

(Fortsetzung von Seite 832.)

I I .  B e s t e u e r u n g s g r u n d la g e n  ; A n t e i l  d e r  L o h n ­
st! m m e n s te u e r  ; S t e u e r e i n h e i t ;  - A b z u g s f ä h ig k e i t  v o n  
V e r l u s t v o r t r ä g e n  K i i r z u n g e n , H in z u r e c h n u n g e n  ;

V e r f a h r e n .
Bestem rungsgrundlagen bilden nach dem Gcwerbestcucr- 

fahm engesetz, wie bisher in Preußen, der Gewerbeertrag, 
das Gew erbekapital und die Lohnsum m e. Gegenüber dem 
bisherigen preußischen Gewerbesteuerrecht führt aber der Reichs­
entw urf eine w ichtige Neuerung ein. Während bisher in Preußen 
nebeneinander nur Gewerbeertrag- und Gewerbckapital- 
bestcuerung oder Gewerbeertrag- und Lohnsum m enbestcuerung 
in Erscheinung traten, bildet künftig die Norm  eine Kum ulation 
von Gewerbenrtrag-, Gewerbekapital- und Lohnsum mensteuer. 
A ber auch nur die N o rm . Denn nach § 16  N r. 2 Satz 3 können 
die Länder bestimmen, daß sta tt einer Gewerbe kapital- u n d  
Lohnsum m ensteuer eine G e w c r b e k a p i t a l s t c u c r  a l l e in  oder 
eine L o h n  s u m m e n s t e u e r  a l l e i n  erhoben wird. B ei'd iesem  
Punkte muß ich etw as länger verweilen, da er an sich sehr 
w ichtig ist, und g e r a d e  f ü r  b a u a u s fü h r e n d e  F ir m e n  
erhöhte Bedeutung in Anspruch nimmt, da ja  bei ihnen die 
Lohnsum m enbesteuerung in A nbetracht der großen Ausgaben 
für Arbeitslöhne eine wesentliche Rolle spielt.

Aus der Begründung des neuen Gesetzentwurfs erfährt man, 
daß gewisse Kreise der W irtschaft danach strebten, eine Regelung 
des Besteucrungsm aßstabes nach der R ichtung zu erreichen, 
daß in Zukunft nur noch e in e  Bcsteucrungsgrundlage, nämlich 
der Gewerbeertrag, von Reichswegen zugelassen würde. Als 
Grund führten diese W irtschaftskreise an, daß G ew erbekapital­
steuer und Lohnsum m ensteuer auch von solchen Betrieben 
erhoben würden, die nur geringen oder gar keinen E rtra g  erzielt 
hätten, daß also bei diesen Betrieben die Steuern nicht aus dem 
E r t r a g ,  sondern aus der S u b s t a n z  genommen werden müßten, 
was volksw irtschaftlich  überaus bedenklich und für die Zukunft 
untragbar sei. Die Reichsregierung h at sich diesen Gründen 
für die W ahl der E rtragsteu er als alleiniger Bcsteuerungsgrund- 
lage nicht anz.uschließen verm ocht. Sie führt für ihre ab­
lehnende H altung folgendes Beispiel a n ; Wehn in einer Ge­
meinde von einer Zeche ein neuer Schacht niedergebracht wird, 
so ist in den ersten Jah ren  noch kein Einkom m en vorhanden. 
Trotzdem  entstehen der Gemeinde schon in diesen ersten Jah ren  
durch die Niederlassung der in der Zeche beschäftigten Arbeiter 
eine R eihe von Lasten  (Schullasten, soziale Lasten usw.), die 
unter allen Um ständen aufgebracht werden müssen. E ine solche 
Gemeinde bekom m t nun schon in diesen Jah ren  keine E in- 
kom m en-(Körperschafts-)Steuer. Ihre dadurch beeinträchtigte 
finanzielle Situation würde noch verschlechtert werden, wenn sic 
in solchen Fällen  auch keine Gewerbesteuer erhielte. Ich glaube, 
daß man diese Deduktion als stichhaltig wird anerkennen 
müssen, und daß im Interesse der Gemeinden, deren Deckungs­
bedürfnis ja  doch die Gewerbesteuer zu dienen bestim m t ist, 
eine K um ulation  von Ertragsteuer und K ap ital- oder Lohn- 
suinm ensteuer unabweislich ist. Die Reichsregierung hat auch 
keineswegs verabsäum t, sich darüber den K opf zu zerbrechen, 
wie es im wohlbegründeten Interesse der Steuerpflichtigen ver­
mieden werden kann, daß die Länder (Gemeinden) die K ap ita l- 
und Lohnsum m ensteuer unter Schonung der Gewerbeertrag­
steuer zu stark  anspännen. Die hierzu für erforderlich ge­
haltenen Bestim m ungen befinden sich nicht im Gewerbesteuer­
rahmengesetz, sondern im S t e u e r a n p a s s u n g s g e s e t z  und 
zwar bei den beabsichtigten Änderungen des Finanzausgleichs­
gesetzes. Dieses Gesetz soll folgenden neuen § 9 erhalten:

,,(1) Die Länder bestimmen kraft eigenen Rechts die Voraus­
setzungen, von denen die Wirksamkeit eines Gemeindebeschlusses in 
den Fällen abhängt, in denen der Umlagesatz für die Grundsteuer oder

die Gewerbesteuer eine bestimmte Höhe übersteigt. Die Länder sollen 
hierbei die in Abs. 2, 3 aufgcstellten Grundsätze beachten.

(2) Soll in einer Gemeinde die Grundsteuer einschließlich der für 
Rechnung des Landes erhobenen Steuer erhoben werden

1. mit mehr als 100 Steuereinheiten, so soll die Gemeindebehörde 
verpflichtet sein, die zuständigen amtlichen Vertretungen der Land­
wirtschaft, des Gewerbes, des Handels und des Handwerks zuvor gut­
achtlich zu hören;

2. mit mehr als 125 Steuereinheiten, so soll die Gemeinde ver­
pflichtet sein, die Genehmigung der Landesregierung oder, sofern 
nicht mehr als 140 Steuereinheiten erhoben werden sollen, die Ge­
nehmigung der Landesregierung oder einer von ihr beauftragten 
Behörde cinzuholcn.

Ferner soll die Gemeinde verpflichtet sein, stets dann die Ge­
nehmigung der Landesregierung cinzuholcn, wenn der Voranschlag, 
dem der Beschluß zugrunde liegt, das um 20% gekürzte Aufkommen 
im Rechnungsjahr 1926 übersteigt.

(3) Abs. 2 findet auf die Gewerbesteuer mit der Maßgabe ent­
sprechende Anwendung, daß Abs. 2 Satz 1 für die Gewerbeertragsteuer 
sowie für die Gewerbekapital- und Lohnsummensteuer je für sich, Abs. 2 
Satz ’2 für die gesamte Gewerbesteuer gilt. Die Gewerbekapital- und 
Lohnsummensteuer darf nur dann mit insgesamt mehr als 100 Steuer­
einheiten erhoben werden, wenn die Gewerbeertragsteuer mit min­
destens 100 Steuereinheiten erhoben wird. Wird neben der Gewerbe­
ertragsteuer nach Maßgabe des § 16 Nr. 2 Satz 3 des Gewerbesteuer­
rahmengesetzes statt der Gewerbekapital- und Lohnsummensteuer 
nur die Gcwcrbekapitalstcuer erhoben, so erhöhen sich die in Abs. 2 
Satz 1 und in Abs. 3 Satz 2 bezeichneten Grenzen für die Gcwcrbe- 
kapitalsteuer auf das i% fachc; wird statt der Gewerbekapital- und 
Lohnsummenstcuer nur die Lohnsummensteuer erhoben, so erhöhen 
sich die in Abs. 2 Satz 1 und in Abs. 3 Satz 2 bezeichneten Grenzen 
für die Lohnsummensteuer auf das Dreifache."

D er Sinn dieser hinsichtlich der Gewerbesteuer etwras 
stark  verklausulierten Best immun gen ist folgender: N ach § 15  
des Gewerbesteuerrahm engesetzes soll wie bisher die Höhe der 
Gewerbesteuer von den Ländern bzw. Gemeinden festgesetzt 
werden. Der Berechnung der Steuer werden als M aßzahlen 
H auptsteuersätze zugrunde gelegt, die m ultipliziert m it dem 
Gewerbeertrag, G ew erbekapital oder der Lohnsum m e für den. 
betreffenden B etrieb  den H a u p t s t c u e r b c t r a g  (in Preußen 
zur Zeit Grundsteuerbetrag genannt) ergeben. D er hundertste 
Teil ( 1% ) dieses H auptsteuerbetrages wird von § 19  des E n t­
wurfs „ S t e u e r e i n h e i t “  genannt. Nehmen w ir nun an, daß 
in einer Gemeinde von der Veranlagungsbehörde für das Ja h r  
1928 veranlagt sind insgesam t von allen Betrieben zusammen 
an H auptsteuerbeträgen 100 000 R M  Gewerbeertragsteuer, 
50 000 R M  G ew erbekapitalsteuer und 80 000 RM  Lohnsum men- 
steucr, so wirken sich die Bestim m ungen des neuen § 9 des 
Finanzausgleichsgesetzes folgendermaßen aus. Entschließt sich 
die Gemeinde —  die nach § 19  des Gewerbesteuerrahm engeselzes 
ihre Gemeindezuschläge zu den H auptsteuerbeträgen, d. h. 
nach dem Sprachgebrauch des neuen Gesetzes ihre „tlm la g e - 
sätze“  in einem Vielfachen der Steuereinheit, und zw ar nach 
§ 20 N r. 3 desselben Gesetzes nur in einem vollen Vielfachen 
(also nicht mehr in Bruchteilen von Prozenten) zu erheben hat'— , 
von den H auptsteuerbeträgen der G ewerbeertragsteuer nur 
9 9 %  oder darunter zu erheben, so darf sie, wenn das Land, 
dem sie angehört, Gewerbe kapital- und Lohnsum m ensteucr 
erhebt, die Gewerbekapital- und Lohnsum m ensteuer nur m it 
10 0 %  z u s a m m e n  belasten. In unserem B eisp iel würde das 
bedeuten, daß die Gewerbekapital- und Lohnsum m ensteuer z u ­
s a m m e n  nur m it 5 0 0 0 0 4 - 8 0 0 0 0 = 1 3 0 0 0 0  RM  erhoben 
werden kann, wenn von der G ewerbeertragsteuer nur 99 000 RM  
erhoben werden. Erhebt das Land, dem  die Gemeinde angehört, 
neben der Gewerbeertragsteuer sta tt einer G ew erbekapital- und 
Lohnsum m ensteuer nur eine G ewerbekapitalsteuer, so könnte 
die Gemeinde im gewählten Beispiel 15 0 %  der H auptsteuer­
beträge an Gewerbekapitalsteuer, also 75 000 RM  erheben. 
E rh ebt das Land neben der Ertragsteuer nur noch eine Loh n­
summensteucr, sq könnte die Gemeinde in dem BeispieLsfalle 
auf die H auptsteuerbeträge an Lohnsum m ensteuer 300%  
umlegen, also 240 000 RM  erheben.
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Dieses Spannüngs Verhältnis zwischen Ertragsteuer einer­
seits und Gewerbekapital- und Lohnsunim cnsteuer bzw. Ge­
werbekapital- oder Lohnsum m ensteuer andererseits erleidet 
keinerlei Ausnahm e. Auch die Landesregierung kann ein anderes, 
der K ap ita l- oder Lohnsum m ensteuer etwa ungünstigeres 
Spannungsverhältnis nicht genehmigen.

N ich t unerwähnt d arf allerdings bleiben, daß nach dem 
neuen § g A bs. i  des Finanzausgleichgesetzes die eben be­
sprochenen überaus wichtigen Anordnungen des Abs. i  und 3 
nur Sollvorschriften sind. Die Länder sollen es nach A bs. i sein, 
die k ra ft eigenen R echts die Voraussetzungen zu bestimmen 
haben, von denen die W irksam keit eines Gemeindebeschlusses 
in den Fällen  abhängt, in denen der U m lagesatz für die Gewerbe­
steuer eine bestim m te Höhe übersteigt. D ie  L ä n d e r  s o l le n  
h ie r b e i  d ie  in  d en  w ie d e r g e g e b e n e n  A b s ä t z e n  2 u n d  3 
a u f  g e s t e l l t e n  G r u n d s ä t z e  b e a c h t e n .

E s  muß bedauert werden, daß die Vorschriften des A bs. 2 
und 3 nicht für alle Länder zwingend sind. Wenn die Länder 
diese Bestim m ungen nur beachten s o l le n ,  so ist dam it keine 
Gewähr gegeben, daß sie sie auch w ir k l i c h  beachten, der W ort­
laut des A bs. 1 g ibt ihnen vielm ehr die M öglichkeit, den Vor­
schriften des A bs. 2 und 3 entgegen auch Gemeindebeschlüsse 
durchzulassen, die gegen diese Anordnungen verstoßen. D a­
durch, daß diese Vorschriften zu bloßen Ordnungsbestimmungen 
gem acht sind, geht in diesem wichtigen Punkte möglicherweise 
die E inheitlichkeit des Gewerbesteuerwesens im Reiche ver­
loren. Die Begründung des neuen Gesetzentwurfs spricht zwar 
davon, daß die Länder selbstverständlich auch niedrigere 
Grenzen als die in Abs. 2 und 3 erwähnten bestim m en können. 
Ob die in dieser Bem erkung der Gesetzbegründung liegende 
H offnung sich erfüllen wird, bleibt abzuwarten.

Allerdings sind, wenigstens gegenüber den bisherigen preu­
ßischen Steuersätzen die gesetzlichen H auptsteuerbeträge künftig 
wesentlich h ö h e r  und zw ar so hoch, daß bei gleichbleibendem 
Steuerbedarf der Kom munen sich ohne weiteres die Notwendig­
keit einer wesentlichen H erabsetzung der Kom m unalzuschläge 
(Umlagesätze) ergibt. E in  Beispiel wird dies am  besten veran­
schaulichen. Nach § 18  des E ntw urfs des Gewerbesteuer­
rahm engesetzes sollen künftig die H auptsteuersätze betragen:

vom  G ew erbekapital 0,4 vom  H undert
von der Lohnsum m e Vs vom  H undert
vom E rtrage

a) von den ersten angefangenen oder vollen 1500 R M  des 
Ertrages 2 vom  Hundert

b) von den weiteren angefangenen oder vollen 1500 RM  des 
Ertrages 3 %  vom  Hundert

c) von den weiteren Beträgen des Ertrages
5 vom  H undert

E ine F irm a m it einem E rtrage  von 20 000 R M  w ürde also 
künftig  dafür zur Gewerbesteuer m it einem H auptsteuerbetrage 
von 932,50 R M  anzusetzen sein, während nach dem zeitigen 
preußischen Gewerbesteuerrecht dafür nur in B etrach t käme 
ein Grundbetrag von 364 RM .

F ü r ein Gew erbekapital von 50 000 RM  wäre künftig der 
H auptstcuerbetrag festzusetzen auf 200 RM , während in 
Preußen zur Zeit nur anzusetzen wären 23 RM .

Die Lohnsum m e von 100 000 RM  würde in Zukunft ergeben 
einen H auptsteuerbetrag von 333 ,33  RM , gegen einen B etrag  
von 100 RM  nach jetzigem  preußischen Gewerbesteuerrecht.

Die in § 18  des neuen Gewerbesteuerrahm engesetzes ge­
wählten Steuersätze sind natürlich ebensowenig willkürlich 
gewählt wie die Sätze des neuen § 9 des Finanzausgleichgesetzes. 
Sie beruhen auf dein Grundsatz, daß von dem Gesam taufkom m en 
an Gewerbesteuer 9/is au f die Besteuerung des G e w e r b e ­
e r t r a g e s ,  4/w au f die Besteuerung des G e  w e r b e k a p i t a l s  und 
-’/u auf die Besteuerung der L o h n su m m e , entfallen sollen. U n­
gefähr 1/8 soll also aus der Lohnsum m ensteucr, ungefähr %  aus 
der G cw erbckapitalsteuer und etw as mehr als % aus der Ge- 
w erbeertragstcucr herausgeholt werden. Machen Länder von

dem Recht Gebrauch, neben der Ertragstcuer nur eine K ap ital- 
eder nur eine I.ohnsummcnstcvu r zu erheben, so erhöht sich der 
Anteil aus der Gewerbekapital- bzw. Lohnsum m ensteuer auf 
g/15, für die Lohnsum m ensteuer also auf das Dreifache des 
Anteils, m it dem sie an der Gesam taufbringung belastet ist, wenn 
neben der E rtragstcuer eine K ap ital- u n d  Lohnsum m ensteuer 
zur Erhebung gelangt. Dieser Verdreifachung des B elastungs­
anteils der Lohnsum m ensteucr in diesem Falle  entspricht es, 
wenn der neue § 9 des Finanzausgleichgesetzes in A bs. 3 am 
Schlüsse auch die Sätze verdreifacht, die als Grenzen gebildet 
sind für die Selbständigkeit der Gemeinden hinsichtlich der 
Höhe der Zuschläge (Umlagesätze), die sic von den H aupt- 
steucrbeträgen erheben wollen.

W ürde in Preußen künftig die Anordnung getroffen 
werden, daß neben der Gewerbeertragsteuer nur eine Loh n ­
sum m ensteucr zur Erhebung zu gelangen h at (wie es zur Zeit in 
B .r lin  der F a ll ist), so würde für Berlin und die übrigen preu­
ßischen Kom m unen das aus dem § 9 des Finanzausgleichgcsetzes 
(künftiger Gestalt) sich ergebende R esu ltat hinsichtlich der 
Selbständigkeit der Gemeinden bei Festsetzung der Zuschläge 
auf die Lohnsum m ensteuer folgendes sein:

Erhebt eine Gemeinde als Gewerbeertragsteuer nicht mehr 
als 99%  der H auptsteuerbeträge, so d arf sie als Lohnsum m en- 
stcuer höchstens 300%  der H auptsteuerbeträge erheben. E rst 
wenn sie mindestens 100%  auf die E rtragsteuer legt, darf sie 
auf Lohnsum m ensteuer mehr als 300%  Jegen . Dies Spannungs­
verhältnis zwischen E rtrag- und Lohnsum m ensteuer d arf nicht 
verschoben werden.

Ist m it Bezug auf dies Spannungsverhältnis zwischen den 
beiden Steuerarten die Überschreitung von 300%  bei der Lohn­
sum m ensteuer überhaupt zulässig, so greift folgende Staffel 
P la tz : B ei Festsetzung von 30 1 bis 3 7 5 %  Zuschlag sind vor 
der Beschlußfassung der Gem eindekörperschaften die zustän­
digen amtlichen Vertretungen der Landw irtschaft, des Gewerbes, 
des H andels und des H andwerks gutachtlich zu hören. B ei F e st­
setzung von 376 bis 420%  Zuschlag ist die Genehmigung der 
hierzu von der Landesregierung erm ächtigten Behörde (oder 
der Landesregierung selbst) einzuholen. Festsetzungen über 
420%  Zuschlag hinaus bedürfen der Genehmigung der Landes­
regierung.

A m  wichtigsten für die- Gewerbesteuerpflichtigen dürfte 
sich der Satz 2 des A bs. 2 des neuen § 9 des Finanzausgleich­
gesetzes auswirken, nach welchem  die Genehmigung der Landes­
regierung zu den Zuschlagsbeschlüssen der Gemeinden hinsicht­
lich der Gewerbesteuer stets dann erforderlich ist, wenn das 
für das neue E ta ts ja h r v e r a n s c h la g t e  Aufkom m en der g e ­
s a m t e n  Gewerbesteuer (nicht etw a der Lohnsum mensteuer 
allein) mehr beträgt als 80%  des w ir k l i c h e n  Aufkommens 
aus der g e s a m t e n  Gewerbesteuer im Rechnungsjahr 1926. 
H at also eine Gemeinde aus der gesam ten Gewerbesteuer im 
R echnungsjahr 19 26  ( 1. A pril 1926  bis 3 1 .  M ärz 1927) 100 000 RM 
eingenommen und beabsichtigt sie für das R echnungsjahr 1930 
mehr als 80 000 RM  aus der gesam ten Gewerbesteuer zu er­
heben, so bedarf sie dazu der Genehmigurig der Landes­
regierung. •

Wenngleich, wie bereits erwähnt, alle diese besprochenen 
neuen Vorschriften des § 9 des Finanzausgleichgesetzes und 
daher auch diese m . E .  wesentlichste Bestim m ung nur Soll­
vorschriften sind für die Länder, so ergibt sich doch soviel aus 
dieser letzten Bestim m ung, daß es mindestens der Reichsregie­
rung E rn st ist m it dem Bestreben nach einer fühlbaren Senkung 
der Gewerbesteuer, die ja  au f H andel und Industrie am  stärksten 
lastet. E s  w ird Sache der Län d er sein, auch ihrerseits diesen 
E rn st zu zeigen und dadurch bei dieser Senkung tatkräftig 
m itzuwirken, daß sie einm al in ihre Landesgesetze nicht Be­
stim m ungen aufnehmen, die die W irkung des neuen § 9 des 
Finanzausgleichgesetzes abzuschwächen geeignet wären und 
sodann, daß sie ihre Regierungen anweisen, von der Genehmi­
gungsbefugnis nur in einer W eise Gebrauch zu m achen, die die 
Interessen der Gemeinden wie der Ge werbesteuerpflichtigen 
g le ic h m ä ß ig  w ahrnim m t. (Fortsetzung folgt.)
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Rechtsprechung.
Auch wenn die Bilanz einer G. m. b. H. äußerlich mit einem 

Aktivvermögen abschließt, so kann trotzdem eine Überschuldung vor­
handen sein, welche gemäß § 64 G. m. b. H. Ges. den Geschäftsführer 
zur sofortigen Stellung des Antrages auf Eröffnung des Konkurs­
verfahrens verpflichtet. (Entscheidung des Reichsgerichts, II . Straf­
senat, vom 7. April 1927 — 2 D 117/27.) Die Geschäftsführer 
einer G. m. b. H. haben die Eröffnung des Konkursverfahrens 
zu beantragen, sobald sich aus der Jahresbilanz Überschuldung 
ergibt (§ 64 G. m. b. H. Ges.), sie machen sich strafbar, wenn 
die Stellung des Konkursantrages dürch Ihr Verschulden unter­
lassen ist.

Im vorliegenden Fall hatte die Bilanz der G. m. b. H. Y . auf 
den 3 1. Ju li 1925 zwar äußerlich ein Aktivvermögen aufgewiesen. So­
wohl die nähere Nachprüfung der Bilanz wie auch die Geschäfts­
bücher ergaben jedoch eine Überschuldung. Dem Geschäftsführer R. 
war dies bekannt. E r mußte den Antrag auf Eröffnung des Konkurs­
verfahrens unverzüglich, d. h. mit der nach Lage der Verhältnisse 
tunlichsten Beschleunigung stellen. R . hat jedoch erst am 18. August 
1925 die Anordnung der Geschäftsaufsicht beantragt. Das Reichs­
gericht hat die Verurteilung des R . wegen Konkursvergehens durch 
die Vorinstanz gebilligt. Die unbegründete Hoffnung auf eine 
Besserung der Vermögenslage der G. m. b. H. berechtigte R . nicht, 
den Antrag auf Anordnung der Geschäftsaufsicht oder auf Eröffnung 
des Konkurses zu verzögern.

PATENTBERICHT.
W egen der Vorbem erkung (Erläuterung der nachstehenden Angaben) s. H eft 2  vom 8. Jan u ar 19 27 , S . 37 .

A. B e k a n n tg e m a c h te  A nm eldungen .
Bekanntgemacht im Patentblatt Nr. 38 vom 22. Sept. 1927.

Kl. 19 a, Gr. 28. K  101 702. Dr.-Ing. Otto Kämmerer, Berlin-Char­
lottenburg, Lyckallee 12, und Wilhelm Ulrich Arbenz, Berlin- 
Zehlendörf-Mittc, Sophie-Charlottenstr. n .  Schneidwalze 
für Gleisrückmaschinen; Zus. z. Pat. 371 242. 26. X I. 1926.

Kl 19 a, Gr. 2S. K  102 247. Dr.-Ing. Otto Kämmerer, Berlin-Cliar- 
lottenburg, Lyckallee 12, und Wilhelm Ulrich Arbenz, Berlin- 

. Zehlendorf-Mitte, Sophie-Charlottenstr. n .  Gleisrück­
maschine für Böschungsbearbeitung. 29. X II. 26.

Kl. 20 a, Gr. 12. A 48 273. Dr.-Ing. Otto Ammann, Kriegststr. 123 
und Dr.-Ing. Conrad von Cruehcwald, Kriegsstr. 164,
Karlsruhe. Seilschwebebahn mit Umlaufbetrieb. 15. V II. 26.

Kl. 20 i, Gr. 3. L  60956. States Lee Lebby, Corning, Steuben,
V. St. A .; V ertr.: H. Nähler, Dipl.-Ing. F. Seemann und 
Dipl.-Ing. E. Vorwerk, Pat.-Anwälte, Berlin SW 1 1 .  Vor­
richtung zum Einstellen der Lichtquelle bei Lampen mit 
Scheinwerfer. 13 . V III. 24.

Kl. 20 i, Gr. 1 1 .  G 70 278. General Railway Signal Company,
Rocliester, V. St. A.; Vertr.: Dipl.-Ing. H. Hilleckc, Pat.- 
Anw., Berlin SW 61. Weichenstellvorrichtung mit Stell­
motor und mit für IlandVerstellung eingerichtetem Weiclicn- 
bock. 17. V. 27. V. St. Amerika 20. V. 26.

Kl. 20 i, Gr. 1 1 .  H 107702. Hein, Lehmann & Co., Akt.-Ges.,
Eisenkonstruktionen, Brücken- und Signalbau, Bcrlin- 
Reinickendörf. Schaltung elektrischer, mit Drelistrom be­
triebener Weichenantriebe. 16. V III. 2G.

Kl. 20 i, Gr. 33. D 49792. Eisenbahnsignal-Bauanstalten Max
Jüdel, Stalimer, Bruchsal Akt.-Ges., Braunschweig. Vor­
richtung zur Auslösung von WarnVorrichtungen auf dem 
fahrenden Zuge von der Strecke aus, mit Abhängigkeit 
von der Zuggeschwindigkeit. 6. II . 26.

Kl. 20 i, Gr. 33. G 67 620. Hugo Grebchem, Herbslcben i. Thür. 
Zugsicherungseinrichtung. 30. V I. 26.

Kl. 20 i, Gr. 33. IC 97734. Knorr-Bremse Akt.-Ges., Berlin O 112 , 
Neue Balinhofstr. 9—17. Selbsttätig wirkende Zugsiclierungs- 
cinrichtung. 5. II . 26.

Kl. 20 i, Gr. 35. L  6 2012 . C. Lorenz Akt.-Ges., Bcrlin-Tempelhof,
Lorenzweg. Fernübertragungseinrichtung zwischen festen 
Stationen und beweglichen Fahrzeugen. 23. X II. 24.

Kl. 37 a, Gr. 7. W 7 129 7 . Kaspar Winkler, Altstetten b. Zürich,
Schweiz; V ertr.: Dr.-Ing. e. h. E. Cramer und Dr. H. Hirsch,
Pat.-Anwälte, Berlin NW 2 1. Abdichtung von Bauwerken 
gegen säurehaltiges Wasser. 15. X II. 25.

Kl. 42c, Gr. 12. B  1 1 14 8 9 . Panajiotis Bitsanis, Athen; Vertr.:
Dr. G. Döllner, M. Seiler und u. E . Mäemecke, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW 61. Integrator zur schnelleren Berechnung im 
Straßenbau. 24. X . 23.

Kl. 74 d, Gr. 8. A 49 124. Dr. Victor Altmann, Wien; Vertr.: S. Gold­
berg, Pat.-Anw., Berlin SW 68. Vorrichtung zum selbst­
tätigen Regeln des Verkehrs an Straßenkreuzungen durch 
Betätigung von Signalen eines Signalmastes o. dgl. beim 
Überfahren eines in das Straßenpflaster eingebetteten und auf 
ein Druckmedium cinwirkenden elastischen Körpers. 1. X I. 26.

Kl. 74 d, Gr. S. A 49 324. Dr.-Ing. Johannes Adolph, Berlin NW 6, 
Scliiffbauerdanim 2. Verkehrssignal mit in die Straße ein­
gebautem Transparentkasten; Zus. z. Pat. 431 977.16. X I. 26.

Kl. 74 d, Gr. 8. M 96:147. Dr. Paul Meyer, A. G., Berlin. Elektrisches 
Blinklicht mit verzögertem Unterbrecher. 1 1 .  IX . 26.

Kl. 80 a, Gr. 7. P  52 646. Albert Weimar, Leipzig-Schi., Brockhaus- 
straße 42 u. Karl Piehler, Leipzig-Gohlis, Dinterstr. 18. 
Betonmischmaschine mit in die Mischtrommel einfahrbarem 
Förderbehälter für das Mischgut. 8. IV . 26.

Kl. 80 a, Gr. 48. Sch 80102. Friedrich Schlagintwcit, Karlsruhe, 
Hcrzstr. 2. Formvorrichtung zur Herstellung von Eisen­
betonträgern. 10. IX . 26.

B. E r t e i l t e  P a te n te .
Bekanntgemacht im Patentblatt Nr. 38 vom 22. Sept. 1927.

Kl. 4 b, Gr. iS. 450 658. Svenska Akticbolaget Gasaccumulator, 
Stockholm; Vertr.: O. Siedentopf ü. Dipl.-Ing. G. Bertram, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW 6S. Lichtsignal. 24. V III. 24. 
S 66 S90. V. St. Amerika. 4. IX . 23.

Kl. 19 a, Gr. 20. 450 666. Otto Striider, Oberbrechen, Bez. Wies­
baden. Rillenschiene mit auswechselbarer Leitscliicne; 
Zus. z. Pat. 448 616. 6. V. 26. St 40 964.

Kl. 19 c, Gr. 1 1 .  450549. Albrecht Reiser Maschinen-und Apparate­
bau, Bcrlin-Liclitenberg, Frankfurter Allee 238. Vorrichtung 
zum Erhitzen von Stampfasphaltpulvcr. 2. X I. 24. R  62 432. 

Kl. 20 c, Gr. 8. 450667. John Wattmann, Berlin-Lankwitz, Lessing­
straße 12 a. Anordnung zur Beförderung von Langschienen 
auf Gleisen; Zus. z. Pat. 446923. 27. X I. 26. W 74319 . 

Kl. 20 i, Gr. 6. 450550. Einar Karl Theodor Hafstad u. Thorleif 
Bang, Oslo; Vertr.: Dipl.-Ing. E. Bierreth, Pat.-Anw., 
Berlin SW 48. Kontrollschloß für Weichen u. dgl. 22. V. 26. 
H 106685.

Kl. 20 i, Gr. S. 450551. Wilhelm Gollas, Nürnberg, Ebcrliardt-
hofstr. 1—6. Rillenschienenweichc nach Art der Schlepp­
weiche. 9 .I I I .  26: G 66721.

Kl. 20 i, Gr. 14. 450552. Willy Friedrich, Chemnitz, Promenaden­
straße 36. Selbstöler für Laufschienen und Laufseile von 
Signallaternenaufzügen. 7. IX . 26. F  62 052.

Kl. 20 i, Gr. 14. 450553. Leonhard Oberhäußer, Aschaffenburg a. M.
Signal für doppelte Kreuzungsweichen. 17. III. 25. O 14 805. 

Kl. 20 i, Gr. 19. 450 554. Hasler A.-G., vormals Tclegraphcnwerk-
stätte von G. Hasler, Bern; Vertr.: M. Wagner u. Dr.-Ing.
G. Breitung, Pat.-Anwälte, Berlin SW 1 1 .  Einrichtung zur 
automatischen Betätigung von Schranken. 5. X I. 26. 
H 108 675. Schweiz 25. X I . 25.

Kl. 20 i, Gr. 33. 450 453. Richard Gellen, M.-Gladbach, Lüripper
Str. 35 a. Zugdeckungeinrichtung. 30. IX . 26. G 68 325. 

Kl. 20 k, Gr. 14. 450741. Paul Strciber, Neuern b. Pilsen, Tschecho­
slowakische Republik; Vertr.: Dr. K. Landtier, Pat.-Anw., 
Berlin-Siemensstadt. Stromzuführung für elektrische 
Bahnen mittels oberirdisch verlegter dritter Schiene.
18. IX . 24. St 3S 421.

Kl. 35 a, Gr. 4. 450 694. Heinrich Pritz, Köln a. Rh., Lübecker 
Str. 22. Lastenaufzug, insbesondere für Bauzwecke. 15. X II. 
25- P  51 926 .

Kl. 37 a, Gr. 3. 450410. Georg Moritz Funck, Frankfurt a. M.-Süd, 
Hedderichstr. 38. Verfahren zur Herstellung von Zwischen­
decken. 7. IV. 24. G 57 248.

Kl. 37 a, Gr. 4. 450 361. E. M. Ivilgus, Breslau 16, Friedricli-Ebert-
Str. 85. Verfahren zum Errichten von Wänden. 13. V III, 24. 
K  90 579.

Kl. 37 b, Gr. 1. 450362. Hans Zomak, Berlin W 30, Martin-Luthcr- 
Str. 80. Mehrteiliger Füllkörper für Decken, Dächer und 
ähnliche Bauteile. 20. X . 25. Z 15 618.

Kl. 37 b, Gr. 2. 450 572. Mathmatli G. 111. b. H., Wiesbaden. Platte
zur Bildung von Hohlwänden. 15. IV. 25. F  58 587. Öster­
reich 8. V. 24.

Kl. 37 b, Gr. 3. 450 363. Jakob Melles, Brieg, Bez. Breslau. Aus 
Runddrähten gebildetes räumliches Baugebilde; Zus. z. Pat. 
291 092. 6. V. 24. M 84 873.
Vertr.: Dipl.-Ing. C. Huß, Pat.-Anw., Berlin SW 61. Form ­
rahmen für Betonschalwände. 30. V I. 25. H 102 495.

Kl. 37 f, Gr. 1. 450364. Dückcr & Cie. Betonbaugescllschaft 111. b. H.
Düsseldorf, Grafenberger Allee 95—97. Schwimmbecken. 
2. V III. 25. D 48 482.

Kl. 37 e, Gr. 10. 450 467. Hermann Goral, Halle a. d. S., Hcrinann- 
straße 24. Einschalungshalter. 18. U I. 25. G 63 785.

Kl. 37 e, Gr. 1 1 .  450468. Matti Haikarainen, Helsingfors, Finnland;
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Kl. 37 f,

Kl. So a,

Kl. 8p a,

Kl. cSo a, 

Kl. So n,

Kl. So a. 

Kl. So a.

Kl. Soa, 

Kl. So a, 

Kl. Soa, 

Kl. Soa, 

KL Soa,

Gr. 3. 450 365. Dücker & Cie. Betonbaugesellschaft m. b.H., K l. 80 a, 
Düsseldorf, Grafenberger Allee 95—97. Behälter für ge­
frierende Flüssigkeiten. 4. V III. 25. D 4S 484.
Gr. 6. 450 504. Bayerisches Bergärar, vertreten durch die 
Generaldirektion der Berg-, Hütten- und Salzwerke, Kl. Soa,
München. Kippmuldenaufzug für Baumaschinen, insbes. 
Betonmischmaschinen u. dgl. 13. IV. 26. B  124 9S5.
Gr. 7. 4 5 0 5 0 5 .  Ormerod Mitchell u. Ransome Machinery Co. Kl. Soa,
( T 9 2 0 )  Ltd., London; V ertr.: Dipl.-Ing. G. Benjamin u.
Dipl.-Ing. H. F. Wertheimer, Pat.-Anwälte, Berlin SW 1 1 .
Einseitig offene, bei der Mischung um eine schräge Achse Kl. 80 a,
drehbare und zwecks Entleerung kippbare Mischtrommel.
6. X I. 25. M 91 960.
Gr. 7. 450 715. Franz Raß, Altenessen. Vorrichtung zur Um­
schaltung der Drehrichtung von Mischtrommeln sowie z. Rege­
lung der Flüssigkeitszufuhr z. Mischgut. 29. IV. 25. R  64 177. Kl. So a, 
Gr. 7. 450 426. T. L. Smith Company, Milwaukee, V. St. A . :
Vertr.: M. Mintz, Pat.-Anrv., Berlin SW 1 1 .  Fahr- und 
kippbarer Betonmischer. 16. IV. 24. S 65 743. V. St.
Amerika. 16. IV . 23. Kl. Soa,
Gr. 8. 450506. Joseph Temperley, Iiove, Engl.; Vertr.:
Dr.-Ing. E . Boas, Pat.-Amv., Berlin SW 61. Maschine zur 
Herstellung von Wegebaumaterial. 18. II I . 25. T  30080. Kl. Soa,
Gr. 10. 450 507. Marc Perret, Paul Faraut u. Charles Beale,
Nizza; Vertr.: Otto E. Zoepke, Pat.-Amv., Berlin W 9.
Hebelpresse zur Herstellung von durchlochten Körpern aus
Beton, Schlacke, Sand, Kies u. dgl. 4. IV. 25. P  50 1S3. Kl. Soa,
Frankreich. 9. IV. 24.
Gr, 14. 450 509. Paul Hörtel, Klein-Rossa, Altmark.
Betonhohlsteinstampfmaschine mit einsetzbaren Kernen. Kl. So d,
22. II. 25. FI 100 710.
Gr. 14. 450 510. Macnab Stratified Coal, Ltd., London- 
Westminster; Vertr.: Dr. G. Lotterhos, Pat.-Amv., Frank­
furt a. M. Stampfmaschine. 27. IV. 24. M 84 769.
Gr. 25. 450 5 1 1 .  Dr.-Ing. Hugo Apfelbeck, Falkenau,
Egcr; Vertr.: Dr.-Ing. E. Boas, Pat.-Amv., Berlin SW 61. K l. So d, 
Brikettpresse. 22. I. 24. A 47 845.
Gr. 25. 450 601. Hans Zomak, Berlin-Wilmersdorf, Land-
hausstr. 16. Verfahren zum Schließen der Hohlräume von Kl. 84 b,
Hohlziegelformlingen mit Drahtnetzen. 22. IV. 26. Z 15 989.
Gr. 33. 450513. Albert von Wysoclci, Kgl. Neudorf b. Oppeln.
Maschine z. Herstellungv. Zementrohren. 1 1 .  X L  26. W 74 105.

Gr. 46. 450 515. Joseph Lang, Berlin W 30, Potsdamer 
Str. 107. Verjähren zur Herstellung von Körpern aus Beton 
oder ähnlichen ohne Brennen erhärtenden Massen. iS. VI. 26. 
L  66 113 .
Gr. 48. 450 517. Edward D. Feldmann, Berlin W 68,
Hollmannstr. 32. Form zur Herstellung von im Querschnitt
T-förmigen Baukörpern. 17. VI. 25. F  59 140.
Gr. 48. 450518. Carl Jung, Karlsruhe i. B ., Waldstr. S. 
Form zur Herstellung von Eisenbetonträgern beliebigen 
Querschnitts. 20. V III. 24. J  25 07S.
Gr. 48. 450 602. Martin Neumeister, Döbeln, Sa. Form­
vorrichtung zur Herstellung von Baukörpern verschiedener 
Größe aus Beton mit scliicberartigen, in Rinnen einer fest­
stehenden und einer beweglichen Formwand geführten 
Zwischenwänden. 3. VI. 25. N 24 643.
Gr. 48. 450519.' Ccsarc Rognoni, Mailand, Italien; Vertr.: 
Dipl.-Ing. W. Ziegler, Pat.-Anw., Berlin-Charlottenburg. 
Gußform zur Herstellung von Eisenbahnschwellen aus 
Eisenbeton. 1. V II. 25. R  64 729. Italien 9. V II. 24.
Gr. 48. 450 381. Ernst Pricbusch, Frankenberg. Ver­
stellbare Ecken für Formen zur Herstellung von Kunst­
steinen. 1. X I. 24. S 67 550.
Gr. 48. 450 520. Sociütö Anonyme Stac-Midi, Paris;
Vertr.: Dipl.-Ing. W. Schmitzdorf, Pat.-Amv., Berlin SW 61. 
Gießform zur Flerstellung von Platten aus Zement oder ähn­
licher Masse. 7. II . 26. S 73 18S. Frankreich. 22. V. 25. 
Gr. 56. 450521. Ludwig Wirth, Dresden, Kaitzer Str. 47. 
Verfahren zur Herstellung von Betonkörpern durch Schleu­
dern in Formen. 31. V. 25. W 69 524.
Gr. 1. 450791. Erling Thune Holm, Billingstadt b. Oslo;
Vertr.: Pat.-Amvälte Dr. 1t. Wirth, Dipl.-Ing. C. Weihe, 
Dr. H. Weil, M. M. Wirth, Frankfurt a. M., Dipl.-Ing. T. R. 
Koehnhorn, Dipl.-Ing. E. Noll, Berlin SW ir .  Stein­
bearbeitungswerkzeug. 17. VI. 25. H 102 305. Norwegen 27.
VI. 24.
Gr. 1 1 .  450793. Heinrich Jcbcns, Hamburg, Erikastr. 105. 
Werkzeug zum Behauen von Steinen aller Art. 6. V II. 26. 
J  2« 515-
Gr. 2. 450 797. Dcmag Akt.-Ges., Duisburg. Schiffshebe­
werk, bei dem der Trog durch eine Anzahl an Seilen o. dgl. 
hängender Gegengewichte abgestützt ist. 27. HL 26. 
D 50 115 .

MITTEILUNGEN DER DEUTSCHEN GESELLSCHAFT FÜR BAUINGENIEURWESEN
Geschäftsielle: B E R L I N  NW 7, Friedrich-Ebert-Str. 27 (Ingenieurhaus).

Fernsprecher: Zentrum 15207. — Postscheckkonto: Berlin Nr. 100329.

H erbsttagung der Deutschen G esellschaft 
fü r B au in gen ieur wesen.

Am Freitag, den 28. Oktober ds. Js ., fand unter starker Beteili­
gung im großen Saal des Ingenieurhauses Berlin NW 7 die Herbst­
tagung der D.G.f.B. statt. Die Tagung wurde durch Herrn Ministerial­
rat: Busch eröffnet. Im geschäftlichen Teil berichtete der Geschäfts­
führer Dipl.-Ing. Bacr über den Stand der Arbeiten der Gesellschaft. 
Im wissenschaftlichen Teil sprach nach den Begrüßungsworten von 
Herrn Ministerialrat Busch zunächst H err Ministerialrat Geh. Baurat 
Julius Volk vom Reichsverkehrsministerium, Berlin über „Die Neu­
bauten des Mittellandkanales“ .

Im deutschen Wasserstraßennetz fehlte bisher eine Verbindung 
zwischen Weser und Elbe. Der Mittellandkanal, der diese westöstliche 
Verbindung herstellen soll, war 19 16  bis Hannover fertig. Von Han­
nover bis zur Elbe war die Linienführung sehr umstritten. Es kri­
stallisierten sich bald zwei Vorschläge heraus, der einer Nordlinie 
und der einer Südlinie. Beide Linien haben den Kanalabschnitt bis 
Peine gemeinsam. Mit dem Bau dieses Abschnittes wurde schon 1919 
begonnen, um den Soldaten, die aus dem Felde zurückkehrten, Be­
schäftigung zu geben. Die Arbeiten sind so weit gefördert, daß der Ver­
kehr auf dieser Strecke und dem anschließenden Zweigkanal nach 
Hildesheim im kommenden Jahre eröffnet werden kann.

Die an dem Bau interessierten Länder haben sich über die weitere 
Linienführung geeinigt, und das Reich, in dessen Besitz 1921 die deut­
schen Wasserstraßen übergegangen sind, baut den Kanal nach den 
Bestimmungen des Preußischen Gesetzes vom 4. Dezember 1920, das 
auf einer Vereinbarung zwischen den beteiligten Ländern beruht. Es 
ist eine mittlere Linie beschlossen worden, die sich in den Abschnitt 
von Peine bis Braunschweig an die vorgeschlagene Südlinie anlehnt, 
dann nordwärts geleitet wird und wie die Nordlinie verläuft. Dies 
hat den Vorteil, daß man das Überschußwasser des Drömlings zur 
Speisung des Kanals nutzbar machen kann. Der Kanal wird bei 
Hohenwarthe auf einer Brücke über die Elbe hinweg geführt, während 
die alte Nordlinie an der Elbe zu Ende sein sollte.

Als Regelschiff ist das 1000-t-Schiff zugrunde gelegt. Wegen 
des großen Verkehrs, der zu erwarten ist, werden sämtliche Schleusen 
im 1 lauptkanal als Doppelschleusen ausgeführt. Die bekannte Doppcl- 
schleuse bei Anderten im Kanalabschnitt Hannover—Peine ist fast 
fertig. Sic ist als Sparschleusc mit fünf seitlichen Sparbecken über­
einander ausgebildet und macht eine Ersparnis von 70% des vollen

Gebrauchswassers möglich. Die Länge der Schleusenkammern be­
trägt 225 m, die Breite 12 m. Für die Abstiege an der Elbe sind auf 
Grund von Wirtschaftlichkeitsberechnungen Hebewerke geplant.

Neben den Schleusen und Hebewerken ist die Kanalbrücke über 
die Elbe das bedeutendste Bauwerk des Kanals. Der Kanal muß auf 
einem 12 km langen hohen Damm an die Elbe herangeführt werden, 
überschreitet dann auf einer F'lutbrücke von 24 Öffnungen mit je 
30 m Lichtweite das Vorland der Elbe und dann auf einer eisernen 
Brücke von 212 m Länge die Elbe. Allein die Schiffahrtsöffnung hat 
eine Spannung von 106 111. Der Kanaltrog ist 30 m breit und für eine 
Wassertiefe von 2,5 m berechnet.

Über den Kanal führen 76 Straßenbrücken und 15 Eisenbahn­
brücken. Zur Aufrechterhaltung der Vorflut der Gewässer, die vom 
Kanal gekreuzt werden, sind 53 Düker erforderlich, deren größter 
für die Oker einen Querschnitt von 88 m* erhält.

Die Frage der Kanalspeisung ist sehr wichtig. Das Schleusungs- 
wasscr geht nicht verloren, da es an den Schleusen wieder in die obere 
Haltung gepumpt wird. Dagegen sind im Winter 1,55 m3 und im 
Sommer 1,75 m3 Wasser in der Sekunde zu ersetzen, die durch Ver­
dunstung und Versickerung verloren gehen. Der Plan, das Spcisungs- 
wasser durch Aufspeicherung der Harz-FIochwasser zu erhalten, ist an 
dem Widerstand der Landwirtschaft gescheitert. Das Wasser soll daher 
bis zu 2 m3 aus der Weser entnommen werden, die dann allerdings 
von Minden bis Bremen kanalisiert werden muß, was von der W irt- 
schaft schon lange verlangt wird. Das übrige Wasser stammt aus Ein­
flüssen örtlicher Vorfluter, gegen deren Einleitung in den Kanal die 
Anlieger nichts einzuwenden hatten.

Es ist gelungen, zugleich mit dem Bau des Kanals landeskulturclle 
Verbesserungen durchzuführen. In der feuchten Drömlingniederung 
werden größere Strecken in Ackerland verwandelt. Von den Hoch­
wässern dieser Niederung werden auf Wunsch der Interessenten 
bis zu 10 m3 in den Kanal hineingenommen. Durch die Bodenverbcssc- 
rungen ist es möglich, die rund 2500 ha Land, die zum Kanalbau nötig 
sind, durch die gewonnenen Meliorationsflächen zu ersetzen.

Die-Ausführung des Kanales ist durch das A rbeitsbeschaffung»-1 
programm der Reichsregierung beschleunigt worden. Bei einer gleich- 
mäßigen Fortführung der Arbeiten ist mit der Vollendung des Kanales , 
in 6 Jahren zu rechnen.

Anschließend an diesen Vortrag sprach Herr Dr. R a n d z i o  über 
das Verkehrswesen Columbiens und Ecuadors, worüber wir demnäch» 
berichten werden.

f ü r  (Le S c l ir ir t le itu n g  v e ra n tw o r t lic h :  G eh e im ra t D r.-In g . E .  h. M . F o e rs te r . D resden . —  V e r la g  von  J u l iu s  S p r in ie r  In l le r l in  W . 
D ru c k  von H. S. H e rm a nn  &  Co .. B e r l in  S W  11), B e u t lis t r a B e  s.


